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Vcr englische Besuch beendet 'Qegen meinen 7(*ieg*&et§eb
Von Paul Faure , Paris

Die Sozialisten MacSonald und HenSerjlon bauen wieder auf was die
Nationalisten Hitler und Hugenberg zerstört haben

Die Besprechungen »wischen Reichskan »ler Brüning , Dr. Lnrtius ,
Mr . Macdonald und Dir. Henderson, die Dienstag vormittag in der
Reichskanzlei begannen, wurden nachmittags in einem weiteren
freundschaftlichen Gedankenaustausch fortgesetzt und beendet . Einer
der Hauptgesenstände der Besprechung war die Frage , wie die Be¬
schlüsse der Londoner Konferenz am besten in konstruktiver Weise in
die Praxis umzuletzen wären. Die englischen und deutschen Mini¬
ster besprachen weiterbin die allgemeine Wirtschaftslage und die
Mahnahmen, die zur Beseitigung der gegenwärtigen Schwierig¬
keiten auf wirtschaftlichem Gebiete getroffen werden könnten . Die
Inkraftsetzung des internationalen Arbeite,eitabkommens Mr den
Bergbau wurde ebenfalls besprochen. Das Abrüstungsproblem
wurde im Zusammenhang mit den Vorbereitungen für die kom¬
mende Abrüstungskonferenz erörtert.

Die Besprechungen trugen einen auherordentlich freundschaftlichen
Charakter , und es herrschte im allgemeinen Uebereinstimmung dar»
Über , dah die persönliche» Fühlungnahmen, die in Paris und Lon¬
don in so glücklicher Weis« geschaffen wurden , fortgesetzt und ausge-
daut werden müssen.

Reichspräsident v. Sindenburg empfing Dienstag vormittag Ram-
lay Macdonald und Henderson , die von dem britischen Botschafter
in Berlin . Sir Rumbold, begleitet waren.

Der englische Ministerpräsident Macdonald empfing am Dienstag
Mittag anlählich seines Berliner Aufenthalts di« deutsche Presse ,
Macdonald dankte zunächst für den ihm bei seiner Ankunft »u teil -
vewordenen herzlichen Empfang. Der Zweck seiner Anwesenheit in
Berlin sei , die persönliche Fühlungnahme mit den deutschen Staats -

. männern, die in London angebahnt worden lei, fortrusetzen.
Macdonald fuhr fort, dah die Qualität des deutschen Volkes, seine

wirtschaftliche und sein« finanzielle Stärke es auch diesmal über
die gegenwärtigen Schwierigkeiten hiuwegbringen werde . Er gebe
öu, dah noch weitere Schwierigkeiten »u überwinden seien , aber er

überzeugt , dah die Deutschen sich als Volk hindurchringen wür¬
den und kein Deutscher seine Nation im Stich lassen werde .

Im Amchluh an diese Erklärungenbeantworteten Macdonald und
Henderson einige Anfragen. Mit grober Entschlossenheit lehnte er
die frühere britische Politik der „balnnos ok povsr " (Gleichgewichts¬
kräfte) ab . Sie stehe im diametralen Gegensatz zu der Politik sei¬
ner Regierung. Die Labourpolitik sei umgekehrt auf die Zusammen¬
arbeit der Völker eingestellt. Sie erstrebe Sicherheit und Abrüstung .
Das Hooverjahr , so betonte Macdonald ferner , sei ein auberordent -
lich wertvoller Beitrag zur Behebung der augenblicklichen Schwie¬
rigkeiten . In Bezug auf die Eoldabzüge aus der Bank von England
würde viel Propaganda und psychologische Motive mitsprechen .
England habe bei der Unterstützung Oesterreichs und Deutschlands
willig seinen Beitrag geleistet und werde es auch weiterhin tun.

Ein Vertreter der Stahlhelmpresse erwähnte, dah Macdonald m*
feinem Toast für Brüning am Montag abend von dem Idealismus
a«r deutschen Jugend gesprochen habe . Macdonald erwiderte dar¬
auf. dah er von dem Idealismus und dem guten Willen der Irl¬
and aller Völker gesprochen habe , und dah nichts so fürchterlich sei ,als wenn die Begeisterungsfähigkeit der Jugend aller Länder durch
Feindschaft und Sah verdorben und gestört würde .

Am Dienstag mittag weilten Macdonald und Henderson im
Preise der Mitglieder der sozialdemokratischen Parteileitung und
jfei Leitung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktio» beim vreu-
°ischen Ministerpräsidenten zu East . Die Veranstaltung trug rein
"kivaten Charakter und bot Gelegenheit zu einer Aussprache über
Zahlreiche , vor allem Deutschland interessierender Probleme.

Die Abgeordneten Wels und Breitscheid , die eigens »u dieser
Aussprache auf einen Tag von dem Wiener Kongreh nach Berlin
iurückgekehrtwaren, sind am Dienstag abend wieder nach Wien ab-
Areist . Henderson hat ebenfalls Dienstag abend Berlin verlassen .
Macdonald reist am Mittwoch mit Flugzeug nach London .

*

. Der Staatsbesuch des englischen Ministerpräsidenten und
englischen Auhenministers in Berlin ist beendet. Nach

N ^itägigem Aufenthalt und zahlreichen Besprechungen haben
Macdonald und Henderson die Reichshauptstadt verlassen. Es
war das erstemal, seit über 50 Jahren , daß englische Staats¬
männer Deutschland offiziell besuchen und das erstemal nach
Jfem verhängnisvollen Weltkrieg , dah Staatsmänner der Ee-
Anseite offiziell deutschen Boden betreten haben . Nicht zum
Argnügen , sondern in der Absicht, die in Chequers eingelei-eren Besprechungen fortzusetzen , sie zu vertiefen und dazu
v ' ^ utrojjen , dah die europäische Politik mehr und mehr aus

Basis gegenseitigen Vertrauens gestellt wird . Was tut
L°ute mehr Not als das ? Die bürgerlichen Regierungen des
Alands haben auch in der Nachkriegszeit über die gelegent-
^ chen kurzen Besprechungen in Eens hinaus niemals das
, . ,

°urfnis zu Aussprachen von Regierung zu Regierung ge-
itfi ^ us » urcht vor der nationalistischen Opposition wurde

persönliche Kontakt und Gedankenaustausch insbesondere
^ Nniede

Vertretern des Feindes von gestern mit Deutschland

ri^ ^ iese Atmosphäre hat die englische Arbeiterregierung
-^ » Bresche geschlagen . Kaum am Ruder angelangt , hat sie""chst im eigenen Lande die psychologischen Voraussetzungen

für ein engeres Verhältnis zu Deutschland geschaffen . Das
Ziel ihrer Politik war und ist, den Krieg endlich , endlich ver¬
gessen zu machen und nicht nur zu den einstigen Alliierten ,
sondern zu allen Ländern der Welt , im Interesse des Frie¬
dens und der Menschheit gute Beziehungen zu unterhalten .
Aus diesen Bestrebungen heraus ist schließlich die Einladung
der Arbeiterregierung nach Chequers entstanden . Dort hat
man sich mit aller Offenheit über die europäische Politik und
insbesondere über die wirtschaftliche Lage Deutschlands ausge¬
sprochen. Dort konnten Brüning und Curtius für Deutschland
mehr ausrichten , als die beste Diplomatie beim besten Willen
in Monaten hätte ausrichten können. So wurde in Chequers
die Basis zu dem Hooverplan gelegt und eine Aktion einge¬leitet , die mit der Revision des Poungplanes noch vor Ablauf
des Feierjahres enden muh. >

In Berlin ist jetzt das Werk von Chequers fortgesetzt wor¬
den. Wiederum wurden in mehrstündigen Besprechungen alle
schwebenden politischen und wirtschaftlichen Probleme durch¬
gesprochen , und wieder zeigten Macdonald und Henderson für
die schwierige Lage Deutschlands weitgehendes Verständnis .
Eie sind mit uns überzeugt, daß Deutschland einen langfri¬
stigen Kredit benötigt , und es ist ihr fester Entschluß , ihn
ohne politische Konzessionen ermöglichen zu helfen. Was siein diesem Sinn tun können, soll, ähnlich wie bei der Vorbe¬
reitung der Hooveraktion, bald getan werden . Als Mittler
sind Macdonald und Henderson nach Berlin gekommen , als
Freunde Deutschlands haben sie uns verlassen, und als solche
werden sie für uns wirken, ohne dabei die Interessen ihres
eigenen Landes auch nur irgendwie zu vernachlässigen. Ge¬
rade weil sie als Staatsmänner auch für ihre Nation das
Beste wollen und die Zusammenhänge der Weltpolitik und
Weltwirtschaft unter den Gesichtspunkt der historischen Auf¬
gabe der englischen Arbeiterpartei sehen, wollen sie uns hel¬
fen, um ihrem England zu nützen .

Und wer sind diese Mittler , diese Friedensfreunde , die
über ihr eigenes Land hinaus die Nöte der Welt sehen , und
sich entschlossen zeigen, ihnen abzuhelfen? Es sind Sozia¬
listen , es sind Marxisten , es sind die Mitglieder der
zweiten Internationale , es sind Mitglieder jener sozialisti¬
schen Arbeiter -Internationale , von der nach Hugenberg und
anderen Schwätzern das ganze Unglück Deutschlands und
Europas herrühren soll. Jetzt hat das deutsche Volk die Wirk¬
lichkeit gesehen , jetzt hat es gesehen , wie die angeblichen Zer¬
störer Europas in die Bresche springen , um Deutschland zuhelfen, während die Bundesgenossen der Hitler -Hugenbergund Konsorten jenseits der Grenze gegen diese Mittler und
Friedensfreunde hetzen und darnach trachten, ihre Arbeit mor¬
gen oder übermorgen zunichte zu machen : Im Sinne Hitlersund Hugenbergs und zu ihrer Freude .

Dieser chauvinistischen Internationale der Verderber der
Welt das Handwerk zu legen, ist die Aufgabe der fozialisti-
schen Arbeiter -Internationale . Wie und in welchem Sinne ,haben Macdonald und Henderson in Chequers und in Berlin
klar und deutlich veranschaulicht. Ihnen auch an dieser Stelle
dafür zu danken , betrachten wir als eine Ehrenpflicht.

Macdonalds Nai
Die Deutschnationalen und Nationalsozialistenwollten den englischen Besuch benützen, sich an Macdonald anzu -

biedern . Sie find jedoch damit gehörig abgefahren . Die mit¬
geteilte Antwort Macdonalds an den Stahlhelm ist deutlich . Zu¬treffend schreibt daher das Berliner Tageblatt : „Macdonald hat
der Reichsregierung den Rat gegeben , „dah die Besprechun¬gen »wischen Ihnen und den französischen Staats -
männernfortgesetzt werden mögen ". Es gibt wahrscheinlichandere Länder , in denen das Publikum hellhöriger ist,als bei uns, wo immer wieder Erkenntnis von Wünschen , «rück¬gedrängt wird . Wäre dem nicht so und wühte nicht auch der eng¬
lisch« Premier, wie es scheint, um diese nationale Besonderheit, sobatte er seine Rede vielleicht nicht »u solcher D e u t l i ch k r i t derRaterteilung gesteigert . Niemand könnte mit gutem Gewissen Lber-
tünchen, dah die Geste des V e r t r a u e n s , die Frankreich ,- ll es uns die „Hilfe in der Not" leisten , die für uns notwendig
ist, den Verricht auf Vieles bedeutet, was einem Teil des dent-
schen Volkes zu einer lieben Gewohnheit geworden ist. Wenn wir
* **** Anleihe von französischen Sparern erwarten, so wird zumBeispiel der bekannte Likörfabrikant aus Magde¬burg nicht unter dem Jubel von Prinzen, Generalobersten und
150 000 freiwilligen Soldaten französische Bundesgenossen dro¬
hend „über Korn und Kimme " betrachten dürfen . Die Erfüllung
nationalsozialistischer Herzensbedürfnisse istoffenbar , u k o st s p i e l i g für ein Volk, das seine Bankschalter ge-
schlossen hält ."

Sozialistischer Sammerprüstdeni
in Spanien

Madrid , 28 . Juli . Zu Beginn der Eortes Session wurde die
endgültige Wahl des Vorsitzenden des Hauses vorgenommen .
B a st e i r o (Soz.) wurde mit 318 Stimmen gewählt, 0 Stimm¬
zettel waren leer eingelegt worden .

Folgendermahen hat sich Kriegsminister M a g i n o t auf
dem Bankett der ehemaligen französischen Frontkämpfer des
Departement Meuse geäuherst :

„Wir durchleben Stunden» die man als entscheidend bezeichnen
kann.

Ich kann nicht annehmen, dah wir vor einem Volke kapitu¬
lieren, das es immer verstanden hat sich diejenigen Gelder »u ver¬
schaffen, die es notwendig hat, um keine kriegerischen Bedürfnisie
zu befriedigen.

Verteidigen wir unser Gold, verteidigen wir unsere Währung.
Was unsere militärischen Kräfte betrifft, so sind diese in meiner

Hut .
Im Moment erfordert die Aufrechterhaltung des Friedens «nab-

läsiige Anstrengungen . Zwei Bedingungen müsien erfüllt werden :
Die friedliebenden Länder müssen stark bleiben. Die kriegerische»

Länder aber haben zu schweigen.
Wir gehören nicht zu den Besiegten, wir gehören zu den Sie¬

gern ."
Man frägt sich ob man träumt oder ob man schlecht gelesen

hat . Jedoch man ist verpflichtet, anzuerkennen, was ist . Diese
Worte wurden recht und schlecht gesprochen !

Legt man sich Rechenschaft ab darüber , dah es just der
Kriegsminister ist , der so spricht ?

Legt man sich Rechenschaft darüber ab , dah die Feindselig¬
keiten seit 12 Jahren beendet sind ?

Legt man sich Rechenschaft darüber ab, dah Europa , daß die
ganze Welt von fürchterlichen wirtschaftlichen und finanziellen
Krisen zerrissen rst, von Krisen , die nur Ruinen hinterlassen,nur Not und Elend , nur Selbstmorde , Krisen , die uns mit
dem Schlimmsten bedrohen?

Legt man sich Rechenschaft darüber ab , daß die Regierungen
nicht mehr aus noch ein wissen , dah sie gezwungen sind, sich
zusammenzusetzen , die Regierungen der besiegten Länder , wie
die Regierungen der Siegerstaaten , um gemeinsame Lösun¬
gen zu finden ?

Legt man sich Rechenschaft darüber ab, daß die deutschen
Minister mit den unsrigen beraten , nicht mehr als Besiegte
gegenüber den Siegern , sondern als gemeinsam Besiegte
durch den stürmischen Gang der Ereignisie , die die Funda¬mente jedweder Zivilisation erschüttern?

Legt man sich Rechenschaft ab darüber , dah die Völker
angstbeklommen sich fragen , wie es möglich ist , aus diesem
Chaos herauszukommen?

Legt man sich Rechenschaft ab darüber , dah eine der Be¬
dingungen , die zum Heile führen die Abrüstung ist.

Legt man sich Rechenschaft ab darüber , dah nur der Friede
uns retten kann und daß nichts geschehen kann in dieser
Richtung ohne eine allgemeine Uebereinstimmung der grohen
Länder , ohne Uebereinstimmung von Frankreich und Deutsch¬land ?

Gerade in diesen historischen Stunden — jawohl , dieser
Ausdruck ist durchaus richtig im jetzigen Moment oder er ist
es nie ! — müssen die Männer , die das Geschick auf verant¬
wortungsvolle Posten gestellt, ihre Worte und ihre Gesten
forgfältigst überwachen, auf dah sie ja in nichts die ungeheu¬
ren Anstrengungen stören, die sich unter so fürchterlichen
Schwierigkeiten und Hindernissen vollziehen.

Wenn ihr darüber nachgedacht und das festgeftellt habt ,dann leset noch einmal die Worte M a g i n o t s , des
Kriegsmini st ers der französischen Republik , welche
heute von sämtlichen Blättern der Welt veröffentlicht werden.

Ihr werdet sicherlich mit mir ausrufen :
„Der Mann ist verrückt , derart verrückt , daher eingesperrt werden muh !"

*
Der Artikel unseres französischen Genossen Paul Faure

zur Abwehr gegen die wahnwitzige Rede des französischen
Kriegsministers Maginot vor den französischen Frontkämp¬
fern des Departements Meuse sagt eindeutig , was zu der
Rede Maginots zu sagen ist. Die Rede Maginots platzte wie
ein« Bombe, wie eine Höllenmaschine mitten in die fried¬
liche Aussprache des deutschen Reichskanzlers mit dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Laval in Paris . Wir deutschen
republikanischen Journalisten sind gewohnt , unsere Worte
der Kritik gegenüber maßgebenden Politikern des Auslandes
auf die Waagschale zu legen, weil wir wissen , wie die natio¬
nalistische Hetzpresse im Ausland jedes unserer Worte auf die
Waagschale legt und allzu gerne ausnutzt , um für einen neuen
Krieg Stimmung zu machen . Genau wie es die deutsche natio¬
nalistische Hetzpresse von Hugenberg bis Hitler tut . Und
wie gerade die deutsche Hahpresse diese unglaublich taktloseRede des französischen Kriegsministers zur Aussaat neuen
Hasses benutzte . Hüben wie drüben hätten dis Chauvinisten ,die auch durch die Millionen Toten und Krüppel des Welt¬
krieges nichts hinzugelernt haben , es am liebsten gesehen ,wenn diese Taktlosigkeit eines Kriegsministers die Pariserund Londoner Verhandlungen zu einer Sanierung Deutsch¬lands und damit Europas zum sofortigen Abbruch gebrachthätte .

Publizistisches Verantwortungsgefühl hätte einen deutschenrepublikanischen Journalisten und Politiker nicht so scharfeWorte gegen, einen französischen Minister gebrauchen lassen ,«ne sie der bekannte französische Politiker Paul Faure gegenden Kriegsminister seines Landes , niederschrieb, weil der
deutsche Journalist weiß, wie die Nationalisten des anderenLandes meist unter Verstellungen , Verdrehungen und falschenZitaten solche Angriffe zu ihrer hetzerischen Propaganda miß¬
brauchen.
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aber der französische Politiker offen eine solch
an seinem Kriegsminister übt, besteht auch für

LiMkspreffe wohl kein Anlatz , diese Abwehr Paul
cht zu unterschreiben.

sche Hetzereien eines fanatischen Militärs find gerade in
it Tagen, wie wir sie erleben , Verrat an der
lfchheit !

Mr deutschen Republikaner , die wir in der Annäherung,
fet dauernder Freundschaft und freundnachbarlichem Zusam¬
menarbeiten mit Frankreich das einzige Mittel zur Befrie¬
dung Europas erblicken, danken Paul Faure für diese mu¬
tige und eindeutige Abfuhr seines französischen Kriegsmi-
Ministers da sie der Hatzpropaganda unserer deutschen Natio¬
nalisten den Wind aus den Segeln nimmt.

Hinter PaulFaures stehen viele Millionen
Franzosen , steht das arbeitende ftanzöfifche Volk , das
weitz , daß in jedem Krieg in allen Ländern es im vordersten
Graben sich verbluten mutz , während die eigentlichen Hetzer
»um Krieg in der Etappe ein wohliges Leben führen . Und
doppelten Kriegsgehalt beziehen und rascher in der Eehalts-
klaffe aufsteigen als im Frieden!

Zur ZuSasrolle der Spv
In einem in Alsleben und Umgebung erscheinend«» Blatt

finden wir folgenden Appell gegenden Stahlhelm -
Volksentscheid .

Jede Teilnahme an der Abstimmung am 9. August ist ei « « In¬
st i m m u u g zum osfene « Faschismus , «ine Zustim¬
mung zur unverhüllten Diktatur , zu noch brutalrren
llnterdriickungsmetboden . Der 9 . August ist die Heerschau der fin¬
stersten Reaktion . Stahlhelm - Volksentscheid ist offene
Kriegshetze , ist forcierte Rüstung» ist neuer Zollwucher, ist
«euer Lohnabbau , ist weitere Massenverelendung.

Arbeiter , Angestellte, Kleinbauern , Kleinsparer , Erwerbslos «, all
ihr Unterdrückten von Alsleben und Umgegend! Alle Vertreter des
kapitalistischen Systems , welches keinen Ausweg aus der entfetz-
lichen Krise zeigen kann, führen das Volk immer ttefer ins Glend
hinein .
Darum gebt nicht » um Stahlhelm - Volksentscheid !

Wer ist das Blatt , das so scharf gegen den Volksentscheid
loslegt ? Es ist „Der Rote Beobachter für Als¬
leben und Umgebuuig "

, ein kommunistisches
Organ der Richtung des Rertergenerals Thälmann. Aller¬
dings ist sein Appell ein oder zwei Tage, bevor Thälmann
und Genossen in die faschistische Front einschwenkten, erschie¬
nen. Aber nur Idioten wird diese Gesellschaft weismachen
können , datz heute plötzlich nicht mehr gelten soll , was sie ge¬
stern noch als pure Wahrheit haben verkünden lasten.

In der KPD . herrscht wegen der aus Angst vor einem Ver¬
bot erfolgten Beteiligungsparole am faschistischen „Volks"-
entscheid das gröhte Durcheinander . Sämtliche beur¬
laubten Parlamentarier der KPD . sind zurückgerufen, um den
rebellierenden Mitgliedern die Verbrüderung
mit dem Stahlhelm und den Nazis schmackhaft zu machen. Den
berufsmäßigen Verwandlungskünstlern des ZK . jedoch wer¬
den die noch vor wenigen Tagen erschienenen
parteioffiziösen Schriften und Artikel der KPD .-
Zentrale entgegengehalten. So verlangt die von der KPD .
herausgegebene Monatsschrift Der Propagandist noch
in der Julinummer die „Vorbereitung des Kampfes

egen den Stahlhelmvolksentscheid " . Jetzt wird den KPD .»' itgliedern zugemutet , das Gegenteil dessen zu glauben,
was ihnen wenige Stunden zuvor noch zur Pflicht ge¬
macht wurde .

Wie die Stimmung unter den KPD .-Mitgliedern ist, ver¬
rät das rechtskommunistische Oppositionsblatt. Danach er¬
klärte ein kommunistischer Funktionär auf die Frage, was er
»um Volksentscheid sage : „Wenn du die Schnauze halten
rannst , dann will ich dir eines sagen , ich halte das für
unerhört . Die ganze Partei ist damit über¬
rascht worden . Man könnte sich die Haare ausraufen.
Unsere ganze Verbindung mit den SPD . -Arbeitern geht bei
diesem Krampf flöten. Und selb st wenn wir durch¬
kommen , werden die Nazis die Gewinner sein .

Daß die Parteimitgliedschaftder KPD . um ihre Auffassung
nicht gefragt werden soll , geht aus der Anweisung hervor ,
Diskussionen über den Beschluß der Zentrale
nicht zuzulassen . In einer Berliner Funttiönärver-

!
ammlung wurde nach Thälmanns Referat von vornherein
ede Diskussion abgebogen . Der kommunistischen Opposition

zufolge ist es ein Schwindel , wenn die Rote Fahne davon
schreibt , daß die Diskussionsunterbindung„mit stürmischem
Beifall " ausgenommen worden wäre. Der Leiter der Ver¬
sammlung , der Berliner Parteisekretär Ulbricht, habe wohl¬
weislich unterlassen , die Frage zu stellen , wer gegen die
Unterbindung einer Diskussion sei oder wer sich der Stimme
enthalte. Dabei habe sich die Funktionärversammlungzumeist
aus Angestellten der Partei , der russischen Handelsvertretung
und anderen besoldeten Funktionären zusammengesetzt.

Die Brandleroppositionrichtet an die Mitglieder der KPD.
einen offenen Brief, in dem aufgefordert wird , offen ge¬
gen den Beschluß der Zentrale Einspruch zu erhe¬
ben und die Teilnahme der KPD . an dem von den Fa¬
schisten eingeleiteten Volksentscheid zu verhindern . Die
kommunistische Arbeit in dem Betrieb und in den Gewerk¬
schaften wäre unmöglich , wenn die Belegschaften die kommu¬
nistischen Kollegen an einer Aktion teilnehmen sehen,
die von faschistischen Streikbrechern und Ar¬
beitermördern eingeleitet wurde und durch -

eführt wird . Der Vorschlag Thälmanns , daß die KPD .-
itglieder in den Betrieben eine Einheitsftont mit den Nazi-

Kellen gegen die sozialdemokratischen und gewerkschaftlich or¬
ganisierten Arbeiter bilden sollten , würde bedeuten , den Fa¬
ssten das Tor zum Eindringen in die Arbeiterklasse zu öff¬

nen.

HinSenburg und die Nazilümmel
In der Elbingrr Freien Press« wird über einen Zwischenfall

berichtet, der sich bet der Rückreise de» Reichspräsidenten von sei¬
nem Gut Neudeck nach Berlin ereignet bat . Es wird unter anderm
mitgeteilt , datz dem Reichspräsidenten bei seiner Durchreise durch
das kleine weftpreutzische Städtchen Rosenberg , wo sich eine
grobe Anzahl Anwohner zur Begrützung versammelt hatte , von
Nationalsozialisten mgeruieu wurde .^Deutschland erwache ! " Hin -
Idenburg habe geantwortet :

regieren Männer und nicht Lümmel!"

Ln» her ümgebnng de» Reichspräsidenten wird hierzu erklärt ,
dg» Watt Lümmel sei zwar nicht gefallen, der Reichspräsident sei
aber Lef entrüstet darüber, datz er als der Befreier Ostpreußens

solcher Form

Wotyn gd)t öct? löcgr
Krise des Kapitalismus

Bon Dr . Marie Elisabeth Lüderr . M . d. R.
Wir stellen im folgenden den interessanten Aufsatz

der bekannten demokratischen Publizistin zur Diskussion.
Es ist schon lange kein Geheimnis mehr, datz auch in den Reibe«

der sogenannten bürgerlichen Parteien di« Zahl derjenigen immer
gröber wird , die eine lleberprüfung der Formen und Methode«
de» private « Grotzkapitalismus für unerlätzlich hält . Diese Auffas¬
sung geht nicht aus einer gefühlsmätzigen oder kontunkturvolttifchen
Gegnerschaft gegen den Kapitalismus hervor . Sie erwächst viel¬
mehr aus der ernsten Sorge wegen der neuen schweren Stöbe , die
der deutschen Wirtschaft und damit auch dem Staatsgefüge drohen,
wenn weiterhin versucht wird , an sachlichen und personellen Er¬
scheinungen im privaten Grotzkapitalismus vorüberzugehen, deren
finanzielle Folgen und stimmungsmätzige Auswirkungen plötzlich
«in System revolutionär Umstürzen können, dessen evolutionär «
Umbildung und Anpassung man verabsäumt bat . Diese notwendige
Umbildung scheitert bislang — wie so vieles in Deutschland — an
dem zähen Festhallen an alten Begriffen , an traditionellen — auch
im politischen Kampf mit Vorliebe verwendeten Formeln , und an
der leidigen Gepflogenheit , in Politik und Gesellschaft die Men¬
schen je nach ihrer Stellungnahme zu diesem oder zu jenem Wirt¬
schaffssystem auch moralisch zu klassifizieren. Als ob die Frage nach
den Möglichkeiten und Notwendigkeiten von Wirtschaftssystemen
irgend etwas anderes als ein« Frage der wirtschaftlichen Zweck-
mätzigkeit wäre , und die Stellungnahme zu ihr etwas über di«
moralische Qualifikation der Menschen aussagte !

So ist es gekommen, datz di« zähesten Verfechter des privaten
Kapitalismus die ungewollten Wegbereiter staatskavitalistifcher
Gedanken und Forderungen gewmden find. Ei « wurden es durch
allzu souveräne Nichtbeachtung all der Tatbestände , die da» von
ihnen vertretene System durch seine eigenen Organtsationsformen
der zentralistisch geleiteten Konzern« , Trusts und Syndikate , ebenso
wie durch seine internationale Verflechtung und nicht zuletzt durch
die bei ieder Gelegenheit von der Grobwirtschaft selber verlangte
Staatshilse immer mehr der frei verfügenden persönlichen Initia¬
tive und Verantwortung der leitenden Personen entzogen und die
Verteilung des Risikos auf der einen und des Gewinn» auf der
anderen Seit « in recht beachtlicher Weise zuungunsten der Steuer¬
zahler verschoben haben.

Man wird sich darüber klar sein müssen , datz in - und ausländi¬
sche Vorgänge wie bei der Favag , bei der Oefterreichische « Eredtt »

anstatt (trotz oder wegen ihrer fast beispiellosen internationalen
Verflechtungen ?) , bei Rordwoll « und Danat , bei Prinee und
Whitley oder bei Pincho« in Neuyork, bei Onftric und bei der
Aero Postale in Paris , bei der Royal Mall in London usw . usw .
unmöglich ohne Rückwirkungen auf die öffentliche Meinung über
Möglichkeit und Zweckmäßigkeit der bestehenden Formen des priva¬
ten Kapitalismus fein können. Man wird sich darüber nicht täu¬
schen können, datz die fortgesetzt notwendigen Stützungen durch die¬
selbe öfientlich« Hand, der man sonst so gerne und nachdrücklich

„band» oft" von der Wirtschaft zuruft . di« öffentliche Meinung so
stark beeinflussen müssen, datz sehr fühlbare Rückwirkungen — poli¬
tisch« und wirtschaftliche — gar nicht ausbleiben können.

Es ist auf die Dauer ausgeschlossen , datz Regierungen und Par¬
teien sich bereit finden könen , aus allgemeinen Steuermittelu —
und über andere Mittel verfügen Staat und Parlamente nicht —
Riesensummen herzugeben, um . wie man sagt, „die Pleite " privat -
wirtschaftlicher Unternehmungen „att sozialisieren". Es ist sehr be¬
greiflich, datz alte Gedanken und Vorschläge, wie sie bald nach dem
Krieg « — auch im zuständigen Reichsministerium — überdacht und
propagiert worden sind beute , wenn auch unter etwas anderem
Namen , wieder austauchen . Was damals Planwirtschaft genannt
wurde , geht heute unter der Bezeichnung „kapitalistisch manipulier¬
ter Staatswirtschafi "

, oder der „gesteuerten Wirtschaft" , oder —

einfacher — des „Staatskapitalismus ".

Di« lleberzeugung , datz der Staat sich nicht mehr von der Wirt -

schaft zurückziehen kann, ist bereits weit über das Wunschdatum nur
bestimmter Parteien binaus , sondern es ist inzwischen unabweis «

liche Notwendigkeit gewmden , wenn nicht das gröhte wirtschaftliche
Unheil angerichtet werden soll. Es bandelt sich nicht mehr um das

,.Ob". sondern nur noch um das .Wieviel " und das .Mir schnell".
— Auch dafür haben die aufgefllhrten Beispiele bereits weitgehend
vorgearbeitet . Sie haben es nicht nur aus der Sache, sondern auch
aus dem Bereich des persönlichen heraus , denn in nur zu vielen
dieser Vorgänge sind unverschuldete Nöte in Zusammenhang mit der
allgemeinen Weltkrise mit bemerkenswerter Unzulänglichkeit in den
Verwaltungen und , leider , auch verschiedentlich mit mehr als pein¬
licher persönlicher Unzuverlässigkeit verbunden . Mr die letzteren
wird sich auch nicht mehr gut die beliebte rassenmätzig gefärbte
Entrüstung einspannen lassen, da ». B . die Herren Lahusen mit den
Trägern jabrelang parteimovagandisfisch ausgebeuteter jüdischer
Namen in einer Reihe , stehen .

Weitere Kreise in allen Bevölkerungsschichten und in allen Par¬
teien können sich des Gefühls nicht erwehren , datz der Kapitalismus
von manchen Gruppen und Personen in einer Weise mißbraucht
wird , di« nicht zuletzt gegen ihn selber in seiner heutigen Fmm
ausschlägt , und datz es Pflicht des Staates ist — zumal wenn alle
tn das Risiko mit bineinzezogen werden — sich den Einflub »n
«ehmen und zu wahren, dessen er bedarf , um di« in Mitleidenschaft
gezogrne Allgemeinheit vm weiterem Mibbrauch des Kapitalismus
zu schützen. Der erste Schritt zu diesem selbstverständlichen Ausgleich
zwischen den vom Staat übernommenen Verpflichtungen und der

ihm daraus zuftehenden Rechte wird jetzt im Tatsächlichen unter
dem Zwange der Not getan . Die anderen Schritte werden folgen
im Grundsätzlichen. Datz es so ist. und datz es weiterhhin io kom¬
men wird , das bat nicht zuletzt die Wirtschaft selber verursacht.
Kapitalismus wird bleiben, — denn ohne das ihm innewohnende
wtrtschafiliche Prinzip ist Wirtschaft nicht möglich —, aber seine
Form und seine Methoden werden andere sein, und der Treiber
wird in vielen Fällen wechseln . Diese Entwicklung wird nunmehr

politisch akut ; das wird sich im Parlament zeigen.

Neue Verordnung zum Zahlungsverkehr
WTB . meldet :
Der Rest dieser Woche ist dadurch gekennzeichnet , datz zu den

regelmäbigen Lohn- und Gehaltszahlungen berettzustellenden Mit¬
teln noch die Anforderungen des Monatsendes hinsutreten . Cs er¬
schien daher nicht ratsam , darüber binaus für die nächsten Tag«
eine umfangreichere Auflockerung des bisherigen Zahlungsverkehrs
vorzunebmen.

Die jetzt erlassene Verordnung der Reichsregiernng sieht daher
nur unwesentlich« Erhöhungen der zahlbaren Beträge vor . Die
beteiligten Stellen werden dafür sorgen, datz von Beginn der
nächsten Woche ab die Wiederaufnahme eines normalen Zahlungs¬
verkehrs eintritt .

Die Erleichterungen , die bis rum Wochenende eintreten , betreffen
einmal die Erhöhung der Barausrablungsgrenze von 200 auf 300
Mark bei Kontokorrentguthaben , während es hinsichtlich der Aus¬
zahlungen bei Sparkonten und Sparbüchern auf 30 Jl verbleiben
muhte . Die Auszahlung auf Kreditbriese ist ebenfalls auf 300 Ji
erhöht worden . Freigegeben zur beschränkten Barauszahlung und
folgeweise auch Ueberweisung sind über die bisher bestehende Löhe
binaus die Mietzinse» für Wohnungen und gewerbliche Räume ,
sofern der Kontoinhaber nicht Einnahmen aus Lohn , Gebalt und
Ruhegeld usw . bezieht, ferner zur Einlösung von Zinsrenten und
Gewinnanteil scheinen .

Die Wechselprotestsristen find entsprechend den bisherigen Ver¬
einbarungen staffelwetse etwas binausgeschoben worden , während
eine Verlängerung der Vorlegungsfrist für die nach dem 21 . Juli
1031 ausgestellten Schecks nicht mehr notwendig ist. Ferner ist vor¬
gesehen , datz die Bankinstitute Wechselverbindlichkeiten nicht nur
wie bisher aus eigenen Akzepten, sondern auch aus ihrem Giro er¬
füllen dürfen .

Oie Ablieferungsfrist für Vevifen
Berlin , 28 . Juli . Die Frist zur Ablieferung oder Anzeige von

Devisen im Gesamtbetrag « von 20 000 M. und darüber für den ein¬
zelnen Anzeigepflichtigen unter Hinzurechnung der Devisen seiner
Ehefrau und der mit ibm in häuslicher Gemeinschaft lebenden
Kinder läuft am 29. Juli 1931 ad. Eine Verlängerung dieser Frist
ist nicht beabsichtigt. Lediglich für die Inhaber von Währungs¬
konten bei inländischen Kreditinstituten ist mit Rücksicht darauf ,
datz die Verpflichtung dieser Inhaber zur Ablieferung oder Anzeige
ihrer Wäbrungsguthaben erst in der zweiten Durchführungsver¬
ordnung zur Kavitalfluchtverordnung klar gestellt worden ist , die
Frist bis 5. August 1931 erstreckt worden . Auch hier besteht jedoch
Ablieferungs - oder Anzeigevflicht bis zum 5. August.

Gründung der Akzept- und Sarantiebank
Berlin , 28 . Juli . Heute nachmittag fand in den Räumen der

Reichsbank die Eründungsversammlung der Akzept - und Earantie -
bank statt . Die Gründer , ausschlietzlich Berliner Firmen , haben zu¬
sammen mit dem Reich das gesamte Kapital übernommen.

Zn Mitgliedern des Auffichtsrats wurden bestellt: Reichsminister
a . D. Dernburg , Direktor Bieber , Berliner Handelsgesellschaft, Di¬
rektor Dr . Oetzield, Bank für deutsch« Jndustrieobligationen , Di¬
rektor Franz , Deutsche Bank und Diskontogesellschaft, Geh. Sega«
tionsrat Dr . Frisch, Präsident Klepper , Direktor Lipp . Generalkon¬
sul Dr . Paul Kempner , Ministerialdirigent Geh. Regirrnugsrat
Norden , Reichsfinanzministerium , Ministerialdirettor Dr . Reichardt ,
Reichswirtschaftsministerium , Direktor Friedrich Reinhardt , Kom-
merz- und Privatbank , Direktor Schlesinger.

vankenaufstchl und Sapilalkonlrolle
Bon Fritz Raphtali .

Jükt das Risiko trägt, mub auch die Wirtschaft führen". Das ist
von jeher der beliebteste Einwand gegen den Ausbau staatlicher
Kontrollen und staatlichen Einflusses auf die Wirtschaftsführung
und gegen alle Bestrebungen zur Demokratisierung der Wirtschaft ,

zur Teilnahme der Vertreter der organisierten Arbeiter und An¬

gestellten an der Wirtschaftsführung gewesen. Das Argument war
niemals stichhaltig, weil das Ristlo , das die Arbeiter tragen , tue

bei wirtschaftlichem Mißerfolg ihre Arbeitsplätze und damit ihre

Eristenzmöglichkeiten verlieren , gewiß nicht geringer zu schätze»

ist al » da» Kapitalrisiko eines Aktionärs . Aber lassen wir das
einmal im Augenblick beiseite und stellen wir uns auf den Stands
punkt , daß es nur auf das Kapitalristko ankommt . Wer trägt v« '

den deutschen Großbank«» das Kapitalristko ? Die letzten Woche»

haben die Frage eindeutig beantwortet . Wenn es ernst kommt , wie
in diesem Falle , dann verschwindet plötzlich die Wirksamkeit des

Ristkotragens des kapitalistischen Privateigentums . Dann müsse»

wir all«, jeder Steuerzahler , das Risiko übernehmen . Denn dan»

mub der Staat mit seiner Haftung einsvringen , um noch schlimmere
Erschütterungen der Gesamtwirtschast abzuwebren .

Wer das Risiko trägt , hat aber selbst nach kapitalistischen Grund¬
sätzen das Recht der Aufsicht und der Mitbestimmung . Deshalb W *

dein wir als notwendige Folgerung aus den Erfahrungen der le «s
ten Wochen die sofortige Errichtung eines Bankaussichtsamtes dur«

das Reich , an dessen Leitung die Vertreter aller Kreise der Wirr-

schaff demokratisch teilnehmen müssen . Dieses Aufsichtsamt m»°

Richtlinien für das Handeln der Banken feststellen. Es mub dr-

Möglichkeit haben , die Einhaltung dieser Richtlinien zu überwache»'

sei e» durch einzelne Revisionen , sei es , was bei den Großbanken un¬

erläßlich ist, durch die Einsetzung von Kommissaren, die dem Am-

für die Auskunsterteilung verantwortlich sind . Das Bankenai» '

tnub auch die Möglichkeit haben , die wirkliche Vermögenslage W*

einzelnen Banken , die Art ihrer Verflechtung mit Auslandskredite »

durch seine Organe zu prüfen , denn es geht nicht an . daß auf ^
Dauer Regierungsbandlungen gestützt werden auf die Auskunft
von Bankdirektoren , von denen die Erfahrung gelehrt hat , daß
jederzeit bereit sind, ihre geschäftlichen Sonderinteressen in höheret »

Grade zur Richtschnur zu nehmen als das Gesamtinteresse
Volkswirtschaft .

Aber mit diesen Kontrollfunktionen kann die Zielsetzung
Bankenamtes nicht erschöpft sein. Von der Bankenaufsicht, die >

hohem Grade Ziele des privatwirtschaftlichen Schutzes der Glo»»

ger und der Kunden der Bank betrifft , mub der Weg zur Kav»a

kontrolle» zur Lenkung des Kapitalstroms führen .
Selbstverständlich feblt es auch jetzt nicht an Kreisen , die st ^

genau so wie die Gegner der im Interesse der Eesamtwirtsch»
^

dringend notwendigen Kontrolle der Kartelle und Monopole ßtt"j
der Forderung der Bankenkontrolle entgegenstemmen. Die vera»

wörtlichen Männer der Regierung und alle Volkskreise, die er»!

baff an der Ueberwindung der Wirtschaftsnot Mitarbeiten wolle >

mögen sich die Frage vorlegen , ob es nicht besser ist , die dringlich^
Gebote der Stunde ohne Verzug zu verwirklichen, als sich e 'P
notwendigen Entwicklung entgegenzustemmen und abzuwarten ,

»

soviel Hitze erzeugt wird , daß der Kessel platzt.

Lloyd George erkrankt
London, 28. Juli . Wie verlautet , muß Lloyd George i»fo^

eines Vlutbarnanfalles das Bett hüten . Die Erkrankung » » Li
Kreisen des Unterhauses als ernst , aber nicht als unniltter
beunruhigend angesehen .
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tyeUtaat fötuUn
Keine NechlspflegebeKannimachungen

in staatsfeindlichen Blättern
Eine längst fällige Verordnung

Durch eine Verordnung de« Staatsministerinms wird die
Verordnung vom 26 . Juli 1919 über öffentliche Bekanntma¬
chung«« auf dem Gebiete der Rechtspflege wie folgt geändert :
In S 2 wird der Satz 3 durch folgenden Satz ersetzt : „Blätter,
die staatsfeindlich eingestellt sind , dürfen nicht berücksichtigt
werden ; im übrigen darf die politische Parteirichtung eines
Blatte» auf die Entschließung keinen Einfluß haben .

"
Dies« Verordnung ist längst fällig gewesen . Sie sollte jedoch auf

wettere staatliche und kommunale Verwaltung »,weige ausgedehnt
werden, da es unerhört ist , daß ein grober Teil der Inserat «
staatsfeindlicher Matter aus Inseraten von Staats » und Gemeinde-
Unternehmungen stamme

Oer Vollzug des Notgesetzes
Das Finanzministerium bat bestimmt, dab die Vorschriften des

Artikels 11 des Notgesetzes vom 9. Juli ds . Js . (5 % ige Gehalts «
«irrung ) auf nachstehendeKörperschaften usw . Anwendung zu finden
haben : 1 . Gemeinden im Sinne der Gemeindeordnung , 2. Ee -
weindeverbände im Sinne der 88 5 und Sa der Gemeindeordnung.
3. die Verbände solcher Gemeindeverbände , 4 . die Bezirksrvobnungs-
und Fllrsorgeverbände , 5. die Kreise, 6. die Landesversicherungs¬
anstalt Baden , 7. die Badische Landwirtschaftliche Berufsgenossen-
ichaft, 8. die Gebäudeverficherungsanstalt . 9. den Badischen Frauen¬
verein, 19. die Versicherungsanstalt für Gemeinde- und Körver -
schaftsboamte. 11 . die Landwirtschaftskammer . 12. die Handelskam¬
mern, 13. die Handwerkskammern , 14 . die Stiftungen mit Aus¬
nahme der kirchlichen Stiftungen , 15 . die öffentlichen Sparkassen,lü. den Badischen Sparkassen- und Giroverband , 17. di« Badische
kommunale Landesbank -Girozentrale , 18 . die öffentliche Lebens-
Versicherungsanstalt Baden , 19. die Badische Landesbausparkasse,
jO . den Badischen Eemeindeversicherungsverband , 21 . den Badischen
Vevisionsverein . 22. die Pensionsanstalt des Bad . Landestbeaters .

Vom famosen Nrdeilsüiensl
SPD . Für die Beurteilung des Freiwilligen Arbeitsdienstes muh

letzt zunächst die Praxis , d. b. der Verlauf der ersten Erverimente
abgewartet werden. In Baden will das „Studentische Amt für
Arbeitslager " folgenden Versuch unternehmen :

Vom 1 . bis 30. August und vom 2. bis 28. September wird je ein
Arbeitslager mit 100 Teilnehmern in Egringen ( Amt Lörrach) Bo-
benverbesierungs- und Eutwäsierungsarbeiten ausfübren . Die Teil¬
nehmer — 40 Studenten , 40 Arbeitslose (25 Arbeiter , 15 Ange¬
stellte) und 20 Jungbauern — werden täglich 6 Stunden arbei¬
ten . Die Freizeit wird durch gemeinsame Unterhaltung und Dis¬
kussion ausgefüllt . Als Diskussionsthema ist seitens der Leitung
bestimmt worden : „Fragen der südwestdeutschen Erenzlandarbeit ".
Durch geistige Zusammenarbeit , durch musikalische und sonstige Un¬
terhaltung sollen „Annäherung , Verständnis und geistige Durch¬
dringung der verschiedenen Volksschichten " erreicht werden. Die
Aufsicht im Lager haben ein Student und ein Arbeiter »u llber-
Uebmen ; natürlich liegt infolge der zentralen , rein studentischen
Leitung die Hauptfübrung bei dem studentischen Leiter .

Die Verpflegung übernehmen die Bauern . Untergebracht werden°lle Teilnehmer in zwei Sälen ! Eine generelle Vergütung für die
Arbeit gibt es nicht. Vielmehr müssen die Teilnehmer sogar ihr«
vahrtkosten selbst tragen (nur die Arbeitslosen nicht) und passende
Arbeitskleidung mitbringen ! Lediglich den teilnehmenden Arbeits -
wstn ist ein Taschengeld von 50 Pfennig pro Tag »ugesichert . Es
wird also hier nur der unterste Grenzbetrag gewährt . Die gesetz¬
lichen Versicherungsbeiträge werden vom „Amt für Arbeitslager "
betragen, das dafür und für die Kosten seiner Organisation « inen
Kredit von der badischen Regierung erhalten hat . Damit dieser frei¬
willige Arbeitsdienst später in gröberem Umfange weiter geführt
werden kann, sollen — dem württembergischen Beispiel folgend —
im Herbst auch in Baden besondere Kopfbeiträge von den Studen¬
tin erhoben werden.

Das „Deutsche Studentenwerk " in Dresden interesiiert sich sehr
' Ur das badische Experiment . Das Studentische Arbeitslageramt'ur Baden steht, wie verlautet , in näherer Verbindung mit der
Rechtsradikalen „Deutschen Studentenschaft ".

Oie kommunistische Arbeiterzeitung
unter Anklage

J tzDZ . Mannheim , 28. Juli . Eine Presseanklage gegen die kommuni«
Ätsche Arbeiterzeitung bildete den Gegenstand der Nachmittagsver -
Andlung des Schwurgerichts Mannheim . In ihrer Nummr vom

Februar ds. Js . brachte das Blatt einen heftigen Artikel über
?.u«ebliche Beeinslussungsversuche katholischer Schwestern und Geist-
pcher im interkonfes ionellen Krankenhause Rastatt bet einer schwer-
ranken Frau , zur katholischen Kirche »urückzukehren . Di« Kranke,
rFesrau des Fubrknechts Schorvv m Gaggenau , war mit ihrem
Alanne am 15 . August 1930 aus der Kirche ausgetreten . Am 18.
Dezember wurde sie in das Krankenhaus eingeliefert . Besonders
^ urüe hervorgehoben , dab der Anstaltsgeistliche der Frau die Ab¬
nahme der Beichte und die Erteilung der Sterbesakramente gera.de-
N -aufgedrängt habe , und dab der Mann erst am Todestage der
Mu , am 12. Januar ds . Js . , eine Woche später etwas davon er-luhr. Der durch fein Bekenntnis »um Freidenkertum mit Schorpp
« E-annt gewordene Karl Klein von Gaggenau wurde als der Ver¬lier des Artikels festgestellt und sab neben dem verantwortlichensedakteur der Arbeiterzeitung , Gustav Süh , auf der Anklagebank.

Zeugen erklärten di« Geladenen Kavlan Brecht und Pfarrert in mehrfachen Vernehmungen den Artikel als eine grobe Ent -"ung der wahren Sachlage . Das Gericht verurteilte Klein zu
Geldstrafe von 120 RM . eventuell 12 Tage Gefängnis . Siibeiner Geldstrafe von 300 RM . , eventuell 30 Tage Gefängnis .

Hl 2
" ‘ - - - - -Gericht hielt die Behauptungen des Artikels für nicht erwiesen

eine Beleidigung der Leiden als Zeugen erschienenen Pfarrer° Is vorliegend .

5
3# b« Ruhestand getreten sind die Ministerialräte Dr. Arm -

Auster und Dr . h . c. Kunzer im Ministerium des Kultus
im Unterrichts . Dr . Armbruste : ist am 31. Mai 1866 in Karls¬
ruhe geboren. 1889 Lebramtspraktikant , wurde er 1893 zum Pro -

an ** * damaligen Höheren Mädchenschule in Karlsruhe
- »um Seminardirektor des früheren Lehrerseminars I

1908 wurde Dr . Armbruster als Kollegialmitglied in den
^ .verschulrat berufen und 1911 »um Hilfsreferenten im Ministe -
ben » des Kultus und Unterichts mit dem Titel Regierungsrat
tt

,u Kt . 1912 erfolgte seine Ernennung zum Ministerialrat und vor-
u/üenden Rat im gleichen Ministerium . — Dr . phil . h . c . Kunzer

1 . Juni 1866 in Lahr gebürtig . Er begann 1889 als Lehr-
^ rlr ^ aktikant seine Laufbahn im höheren Lehramt , wurde 1896
Nap stör am Gymnasium in Tauberbischofsheim, 1898 an das Eym -
str-n? i" Lahr versetzt und 1904 an das Friedrichgymnasium in

berufen . 1912 übernahm Dr . Kunzer als Direktor das
^ w" asium in Offenburg . 1914 wurde er in das Ministerium des
zoUius und Unterrichts berufen , 1920 zum Oberresierungsrat und^ »um Ministerialrat ernannt .

internationaler soziaimenHongreB
Oie faschistische Hochfchuigefahr / v. Sontard und Vullerjastn

Vicht Aufrüstung , sondern Abrüstung
Wien, 28. Juli . (Eig . Draht .) In der Dienstagsitzung des In¬

ternationalen Sozialistenkongresses führten Möller (Schweden) und
Albarda ( Holland) den Vorsitz . Der Internationale Sekretär
Friedrich Adler teilte mit , dab eine Unzahl Begrübungstelegramme
etngegangen sei, darunter auch von sozialistischen Parteien , die der
Internationale noch nicht angeschlossen seien, so von Irland , Süd¬
afrika und Kanada .

Unter lebhaftem Beifall ergriff Rogi (Japan ) das Wort , der
in englischer Sprache Solidarität der japanischen Sozialdemokratie
mit der Internationale verkündete.

Otto Friedländer (Berlin ) sprach für die sozialistische Studenten -
Jnternationale : „Unsere Organisation besteht seit 1926 . Ihre Mit -
gliederzahl ist inzwischen von 4500 auf 10 000 gestiegen. Der In¬
tellektuelle ist mehr und mehr zum Angestellten geworden und ein-
gereiht in das grobe Heer der Schaffenden. Er befindet sich in den
Reiben der Arbeiterschaft. Der auf den Hochschulen herrschende Fa¬
schismus ist die gröbte Gefahr für die Arbeiterbewegung , von den
etwa 180 0Q0 reichsdeutschen Studenten sind mindestens 60 Prozent
faschistisch gesinnt. Das sind die künftigen Aerzte und Richter des
deutschen Volkes. Wir müssen alle Kraft zur Bekämpfung dieser
Gefahr aufwenden . (Lebhafter Beifall .)

Anschließend wird

Sie Abrüftungsbebatte
fortgesetzt .

Der parlamentarische Sekretär des britischen Aubenministers
Artur Henderson, Philipp Baker , führt aus : „Wir wollen eine
Welt erkämpfen, die frei ist vom Krieg . Die Abrüstung kann nicht
mehr hinausgeschoben werden. Von den Regierungen , die den
Kriegs -Aechtungspakt unterzeichnet haben , verlangen wir , dab sie
die Folgerung daraus ziehen und ihr feierliches Gelöbnis erfüllen.
Jeder Sozialist mub es als seine Aufgabe ansehen, ein Wächter
des Völkerbundes zu sein , damit dieser seine Aufgabe , die Ab¬
rüstung durchzusetzen , besser erfüllt als in der Vergangenheit . Wir
fordern die Gleichberechtigung aller Staaten und Böller .

In Bezug auf die Abrüstung unserer deutschen Freunde machen
wir daraus aufmerksam, dab General v. Seeckt vor einigen Wochen
erklärt hat , wenn die Abrüstungskonferenz nicht sofort für alle
Staaten die gleiche Abrüstung vorschreibe , wie sie für Deutschland
besteht , müßte Deutschland die volle Aufrüstungsfreiheit sich wie¬
der nehmen.

Nicht in der Aufrüstung der besiegten Länder , sondern in der
allgemeinen Herabsetzung der Rüstungen liegt der Fortschritt .

Es wird nicht lange dauern , bis die Abrüstung auch in den anderen
Staaten so weit gebracht ist, wie bei den seinerzeit besiegten Län¬
dern . Wir schließen uns vollkommen der Forderung von Jouhaux
an, dab die Entwaffnung international kontrolliert werden mübte,
und dab die Gewerkschaften die besondere Aufgabe haben , in den
Rüstungsfabriken die genaue Beachtung der Einschränkungsvor -
schriften ,u überwachen und durchzusetzen .

Der deutsche Rüstungsindustrielle v. Gontard hat gezeigt»
wie man au» Blut Gold machen kann.

Vor dem Krieg bat er mit der französischen nationalistischen Presse
konspiriert und es ist ihm gelungen , in den Figaro und in das Echo
de Paris Artikel bineinrubringen , die die reiche Ausrüstung der
französischen Armee mit Maschinengewehren schildern, wodurch auch
Deutschland »ur Nachahmung gebracht wurde , und Gontard geld¬
bringende Aufträge erhielt . Dieser Daterlandsverräter von Gon¬
tard hat aber seinen
Angestellten Bullerjahn auf viele Jahre ins Zuchthaus gebracht.

Unter den Sozialisten kann kein Zweifel darüber sein, wer eigent¬
lich ins Zuchthaus gehört , der Industrielle , der mit dem Ausland
gegen das eigene Land konspiriert , oder der Angestellte, der viel¬
leicht feine Angestelltenpflicht verletzt hat , um die Ehre seines
Landes zu retten . Wir verlangen in der Entschließung ein inter¬
nationales Verbot der Bestrafung von Enthüllungen über verbotene
Rüstungen , um solche Urteile , wie sie gegen Bullerjahn und gegenviele andere ergangen sind , in Zukunft unmöglich zu machen .

Wir wollen laut unserer Entschließung ein so grobes Maß von
Abrüstung erkämpfen, als gegenwärtig nur zu erhoffen ist . Wenn
man diese Beschränkung auf das Nötigste als unzureichend oder gar
vis einen Verrat bekämpft, treibt man geradezu Defaitismus im
Angesicht des Friedens . Man verlangt von uns , dab wir ohne
Rücksicht auf andere Länder vollkommen abrüsten , aber es ist klar,
welche Schwierigkeiten einem solchen Borschlag gegenübersteüen.
Es ist lächerlich zu behaupten , dab die Erfüllung unserer Forde¬

rungen nichts bedeuten würde . Wir müssen , wie die Resolution
weiter verlangt , eine weltumfassende Propaganda entwickeln. Nur
unehrlicher Weise kann man bestreiten , dab die Erfüllung unserer
Entschliebung keinen Fortschritt auf dem Wege der Abrüstung be¬
deuten würde . Sie würde aller Prestige -Politik einen schwern Stob
versetzen . Unseren bürgerlichen Gegnern gebt unser Programm des¬
halb viel zu weit , weil wir eine wirksame Einschränkung der Rü¬
stungen fordern . Die englische Flotte ist von 2 Millionen Tonnen
auf 1,5 Millionen herabgesetzt worden , weitere Einschränkungen
sind bereits im Gange .

Bei den Luftmanöoern von 1500 Flngzengen über London
denen ich von der Terrasse des Unterhauses »usah, konnte ich
mich eines grausigen Schreckens nicht erwehren , wie das im

Ernstfälle ausgehen würde.
Ich habe mich gefragt , was die gerade in London versammelten
Minister einer ganzen Anzahl grober Staaten dabei gefühlt haben .
Nach den Erklärungen von Fachleuten würde ein solches Aufgebot
von Flugzeugen eine derartige Vernichtung anrichten . daß von
London nicht viel übrig geblieben wäre . Wir fordern in der Ent¬
schließung auch

die radikale Berwirklichnng des Verbots gegen de« chemischen
und bakteriologischen Krieg.

Wir werden die Regierungen , die auf der Abrüstungskonferenz
vertreten sind und die die Abrüstung erschweren und bekämpfen,als Todfeinde der Menschheit ansehen und sie dementsprechend be¬
kämpfen.

Ein Scheitern der Abrüstungskonferenz würde eine sehr traurige
Epoche für die Menschheit anbrechen lassen . Der französische Mi¬
nisterpräsident , selbst ein Konservativer , hat vor kurzem erklärt ,dab er das Heil nur in der Zusammenarbeit von Deutschland und
Frankreich sieht, worin die einzige Garantie für die Sicherheit
Frankreichs liege. Damit ist die letzte Rechtfertigung für die Rü¬
stungen verschwunden, und die einzige Lösung ist natürlich die Ab-
rüstung . Es wäre ein furchtbarer Bankrott für die Welt , wenn die
Konferenz scheiterte . Die internationale , sozialistische Arbeiter¬
partei mub dafür sorgen, dab die Konferenz zu einem Erfolgwird"

. (Stürmischer Beifall .)
Andersen ( Dänemark ) : „Die Kriegsgefahr wurzelt in den Restendes alten Systems , die noch eine erschreckende Macht haben . Wirwürden beute nicht vor der Abrüstung stehen , wenn nicht die so¬

zialistisch « Arbeiterklasse seit Jahren ununterbrochen einen Druck
auf die Regierungen und auf die öffentliche Meinung ausübte .Wir kleineren Völker haben keine Hoffnung , uns durch Waffen¬gewalt zu behaupten . Wir sehen unsere Freiheit nur dann unbe¬droht . wenn auch di« großen Mächte abgerüstet haben . Wir inDänemark find eben daran , unsere Wehrmacht in eine Grenz- undSeepolizei umzuwandeln . Die Gesamtstärke soll 16 000 Mann be-
tragen, , und zwar sollen jährlich 1600 Mann in 4—5 Monatenausgebildet werden und dann 12 Monate zur Verfügung stehen —,was aber nur für diejenigen gilt , die nicht vorher mitgeteilt haben,daß sie von diesem Dienst befteit sein wollen. Aus den übrigenüber 20 Jahren sollen die Einzustellenden ausgelost werden. Durch
dieses System glauben wir die Bildung eines Berufsheeres zu ver¬hindern . Außerdem sollen alle privaten Militärverbände jederArt verboten und aufgelöst werden . Wir protestieren gegen die
schamlosen Verleumdungen , die in gewissen , auch französischen Zeit¬schriften erschienen sind und die behaupten , daß Dänemark mit
seiner Seevolitik die Belte für die französische Flotte auf alle Fällebereithalten mübte . wenn sie einem Freund Frankreichs in der
Ostsee beizusteben hätte . Wir wollen uns in Kämpfe andererStaaten niemals einmischen , auch wenn Sir Austin Ehamberlaineinem dänischen konservativen Journalisten eine ähnliche Vermu -fting ausgesprochen hat . wie eben die französischen Zeitschriften.Das danischch,VoIk wird sich niemals in irgend welchem ftemden
Kriegsdienst verwenden lassen und die sozialistische Presse der
groben Länder sollte mit Rücksichtslosigkeit alle Anschläge gegen die
dänische und gegen die allgemeine Abrüstung vereiteln ." (Lebhafter
Beifall .)

Kirkwood von der englischen unabhängigen Arbeiterpartei sprachüberaus temperamentvoll und unter satirischen Ausfällen auf die
britische Arbeiterregierung und auf die Arbeiterpartei in deinSinne , dab England ohne Rücksicht auf die Abrüstung der anderen
Welt abrüsten müsse . Er machte Maedonald einen besonderenVorwurf daraus , daß er mit Lord Georges und Baldwin zusammenauf einer groben Abrüstungskundgebung in der Albertball gespro¬
chen bat , was von der erdrückenden Mehrheit des Kongresses mit
Heiterkeit ausgenommen wird . Die Schlubaufforderung des Red¬
ners , keinerlei Kompromisse zu schließen und einen revolutionären
Kampf gegen den Kapitalismus zu führen , findet den Beifall einer
ziemlich kleinen Minderheit .

Die nächste Plenarsitzung des Kongresses wird erst am Donners¬
tag abgehalten . Die Abrüstungsdebatte soll dann beendet werden.

Oie landwirtschaftlichen Vetriebs -
verhültnifte in Baden

Die Badische Landwirtschastskammer legt der Oeffentlichkeit so¬eben die 16. Schrift der Schriften der Badischen Landwirtschafts -
kammer vor , die die landwirtschaftlichen Betriebsverhältnisse in
Baden im Jahre 1929/30 behandelt .

Ausgehend von den allgemeinen landwirtschaftlichen Erzeugungs¬
verhältnissen gebt die Schrift zunächst auf die Witterung im Lande
Baden ein und stellt fest , dab sich bas erfaßte Berichtsjahr als zutrocken erwies . Das Üandesmittel der Niederschlagssumme er-
reichte nur 81 Prozent . Die Sonnenscheindauer während des ganzenJahres erreichte einen um 5—10 Prozent zu hohen Wert . — Die
Denkschrift gebt dann auf die Hagelschäden ein und stellt fest, daß
nach den Ergebnissen der amtlichen Hagelstatistik ein Eesamtschadenvon 8,5 Millionen Reichsmark entstanden ist . der mit rund 28 Pro¬zent durch Versicherung gedeckt ist . Von dem Hagelschaden wurde
der Bezirk Ueberlingen mit einem Eesamtschaden von 1,3 Millio¬
nen am schwersten betroffen.

Anban - und Ernteverbältnisse ; Der Anbau der einzelnen Kultur¬
arten an der landwirtschaftlich genutzten Fläche beträgt nach der
amtlichen Erhebung der Anbaufläche 804 820 Hektar. Gegenüber
dem Vorjahr sind die Anbauflächen für Getreide und Hülsenfrüchteetwas zurückgegangen, ebenso die Anbauflächen für Futterpflanzen
und öandelsgewächse , während die Flächen für feldmäbig gebaute
Gartengewächse sowie die Ackerweide eine Zunahme zeigen.

Viehbestand : Mit Ausnahme von Federvieh sind die sämtlichen
Viehbestände ziffernmäßig zurückgegangen. Die gröbte Abnahme
haben die Schafe mit rund 12 Prozent aufzuweisen, welchen die
Ziegen mit einer Abnahme von rund 10 Prozent folgen . Der Be¬
stand an Federvieh bat um rund 8 Prozent zugenommen. Der
Schweinebestand nahm um 1,5 Prozent ab.

Tierseuchen: Auch im Berichtsjahr wurden Fälle von Rotz ,
Rauschbrand . Milzbrand , Dläschenausschlag, Pferde - und Schaf¬
räude , Maul - und Klauenseuche, Schweinerotlauf - -seuchen und
-pest sowie Hühnercholera und Hühnerpest festgestellt.

Zu den landwirtschaftlichen Betriebsergebnissen im Mrtschafts -
jabr 1929/30 stellt die Badische Landwirtschaftskammer fest, dab die
durchschnittlichen, Einnahmen je Hektar eine kleine Steigerung er¬fahren haben , die allerdings auf das Betriebergednis selbst nochkeinen Schluß zuläßt . Die Einnahmen aus Rindvieh haben einekleine Erhöhung aufzuweilen ; auch die Einnahmen aus Molkereihaben zugenommen, die aus Schweinen dagegen zeigen einen
dauernden Rückgang. Stark zurückgegangen sind im letzten Rech¬nungsjahr die Einnahmen aus Getreide als Folge der ganz un¬
genügenden Preise , besonders für Gerste und Hafer . Die Statistikzeigt im übrigen eine deutliche Zunahme der Einnahmen aus der
Tierhaltung gegenüber denen aus dem Pflanzenbau .

Betriebsausgaben : Im Mittel je Betrieb ist eine Steigerungder Ausgaben gegenüber dem Vorjahr zu beobachten. Much die
Einnahmen sind gestiegen , die Ausgaben jedoch um eine Kleinig¬
keit mehr . Es besteht eine dauernde steigende Tendenz der Aus¬
gaben . Besonders die Aufwendungen für das tote Inventar habeneine ziemliche Steigerung erfahren . Bemerkenswert ist das An¬
wachsen der Steuerbelastung , die vor dem Kriege 14,21 M je Hek¬
tar und im Berichtsjahre 55,12 M betrug . Die Ergebnisse über die
Berechnungen des Reinertrags zeigen, dab die gröberen Betriebein den letzten drei Rechnungsjahren besser als die klein- und
mittelbäuerlichen Betriebe abgeschnitten haben . Im allgemeinen
ist der Arbeitsverdienst gegen das Vorjahr zurückgegangen.

Die Denkschrift beschäftigt sich dann noch eingehend mit Erhebun¬
gen über die Vermögensrente , über den Verbrauch und das Ein¬
kommen , die Hausbaltungskosten usw.

Falschmeldung über Badische Beamtenbank
DZ . Karlsruhe , 28 . Juli . DaS Wiener Neu« Journal und SlsSssiicheKurier brachten di« Nachricht, daß di« Badische Beamtenbank ihre Zah¬lungen eingestellt habe. Demgegenüber ist festzustellen, daß daran keinwahres Wort ist. Die B a d t s ch e B e a m t e n b a n k hat trotz derSchwierigkeit der Geldbeschaffung ihre Schalter dauernd offengehaltenund ist allen ihren Verpflichtungen nachgekommen . Die fürdie Auszahlung der Augustgebälter notwendigen Zahlungsmittel sind

ebenfalls bcreitgcstcllt. Tie Badische Beamtenbank hat durchschnittlich300 000 Mark täglich zur Auszahlung gebracht.



- LL WIM» « » , d > » aa 3 »a > 93 : diUm

von JioMc 4« Seeckt
„Das Urteil über ei» Führertum liegt tu seiner « u»<

Wirkung aus di« Masse; aber die Masse hat » et «
« echt aus et « Urteil ."

> v. « resst , « «daulen eine» Soldaten. « . 174.
« US Rußland kommt die erstaunliche Nachricht , dab der Kriegs -

»«d Nevolutionsrat der Sowjetunion beschlossen bat , die letzte«
des Generals von Seeckt in russischer Sprach« berauszuge -

«en und sie als Lehrbücher für die gesamte Wehrmacht der Sowjet¬
union zu empfehlen. Die Anregung dazu haben der Kriegskom-
Mar Woroschilow und der Tbef des russischen Generalstabes« gmow gegeben.

Die beiden letzten gröberen Bücher des ehemaligen General -
Bersten von Seeckt find die «Gedanken eines Soldaten " und „Die
dukunft des Reiches", beide 1929 erschienen . Dab diese Bücher eines
sowohl innerhalb wie außerhalb des Militärischen geradezu extrem
Eeattionäre« Dkannes ausgerechnet für die rot « Armee des soge¬
nannten ersten Arbeiterstaates der Welt als Lehrbücher empfoh¬
len werden , beweist mit aller nur wünschenswerten Klarheit ,wt« « eit Sowjetrubland heut« vom Sozialismus entfernt ist —
®«nn es ihm je nahe war .

Die Soldaten der roten Arme« werden jetzt zunächst einmal ler¬
nen , dah alle Lehren von Karl Marx -fürchterliche Irrlehren ge¬
wesen find . Sie werden lernen , dab .die Hinneigung zur Jnterna -
Uonalifierung der Wirtschaft " nach den Worten des Generals von
« eeckt , di« wir im folgenden immer zitieren werden , „aus dem
«efiihl der nationalen Schwäche nach der Niederlage '' des Welt¬
krieges entstanden ist. Eie werden lernen , den «ungesunden Staat »-
wzialismus " »u verachten. Sie werden lernen , dab Sozialismus
»eines der verbreitetsten Schlagwort « gewordeu" ist , von dem sie
hören: «Auf keinem Gebiet der staatlichen Aufgaben ist es so
tzotwendig , sich von allen Utopien loszusagen und real « Ziel « zu
verfolgen. Es läbt sich wohl das Bild eines Jdealstaat «, aufftel -
hkn, dessen Tätigkeit nach logisch erscheinenden Grundsätzen be¬
stimmt wird : aber der Staat , in dem wir leben , ist kein Ber -
mchsobjekt für Theoretiker , und wir können uns beute weniger
vls j« den Luxus gestatten , zur Belehrung ihrer Anhänger falsche
Lehrsätze ad absurdum zu führen .

" Die roten Soldaten werden
lernen, dab nicht die sozialistisch « Auffassung über das sogenannte
ireie Sviel der Kräfte im Kapitalismus und seine Ueberwindung
«urch « ine sozialistische Planwirtschaft richtig ist, sondern sie werden
°uf Anweisung ihres Generalstabes aufs Neue bei Herrn von
veeckt in die kapitalistische Schul« geben : „Der Wettbewerb , der
Kampf ums Dasein , den die Natur zum Gesetze erhob, kann und
varf auch aus dem wirtschaftlichen Leben nicht ausgeschaltet wer -

wir gebrauchen ihn zur Steigerung der Leistung.
" Die roten

« oldaten sind vielleicht bis jetzt dem Bund « der Gottlosen beige-
rr«ton , sie haben vielleicht im Auftrag der bisher ktrchenfeind-
« chen Sowjetregierung vor einer zwangsweise geschlossenen Kirche
Wache gestanden ; jetzt werden st« bei Herrn von Seeckt lernen ,
öab das Sünde war : «Die Religion " ist eine der starken ethischen
Kräfte eines Volkes ; sie zu schützen und , wo es nötig ist , zu unter¬
stützen, ihr freie Bahn zur Entwicklung zu schaffen , ist Aufgabe
des Staates ." Bisher galt Lenins Wort : Religion ist Opium fürs
Volk ; das wird nun im Bereiche der roten Armee durch die neue
öeilslehre des protestantischen vreubllchen Generals abgeschafft !
Bisher bat man den r̂oten Soldaten im kommunistisch -vaterländi¬
schen Instruktionsunterricht gesagt, dab der Kommunismus die
Verwirklichung der klassenlosen Gesellschaft darstell« , eine» der höch¬
sten Ziele jahrhundertelanger sozialer Kämpfe ; jetzt werden st«l>ei Herrn von Seeckt zu lernen haben, dab «» ..ein « Gefahr " ist.
v>enn ein Staat ». B . durch seine Schulpolitik „eine Gleichmachung
"Ug Gründen sozialen Ausgleichs" erstrebt.

Auf ihrem eigentlichen Gebiet« , dem militärischen , werden di«
Voten Soldaten zu lernen haben dab es «inen Unterschied »wischen
Einem roten und einem schwarzweibroteu Militarismus nicht gibt .
Diese Gleichheit erstreckt sich ja bis auf die äuberen Formen der
Zerteilung von Orden , der Ernennung einzelner ls^ rsonen zu
^ befs von Regimentern , der Verleihung von Ehrensäbsln . Herr
von Seeckt liefert dafür die Theorie : „Mit menschlichen Schwächen
^ utz der Staat stets rechnen, und so sollte er weder mit äuberen
Aren noch mit materiellen Aufwendungen für sein Her» geizen".
Die roten Soldaten werden aber nicht nur lernen , dab in seiner
Oberen Ausmachung und in seinem inneren organisatorischen Auf¬
bau «in Heer eben ein Heer ist. sondern dab der Militarismus
stch auf rot genau so wie im letzten Weltkriege auf schwarzweibrot
jJ

* seiner politischen Verwendung zeigt. Die roten Soldaten werden
"Ei Herrn von Seeckt lernen : „Bündnisse zwischen Staate « find
van , vom Standpunkt der Machtpolttik zu betrachte« und haben.
v>ag auch sonst in den Verträgen stehen mag , ihren - anvtwert , oft
Aen einzigen Wert in ihren militürischen Klauseln . Ob diese
Defensiv , oder Osfenfivcharakter haben , ist ziemlich gleichgültig, da
v» ch Gefallen der eine in de» andern sich verwandeln lätzt, um den
^ wünschten Borwand zur Einhaltung ober »um Bruch der Bünd <
vrspflicht »u geben.

" Die zuletzt zitierten , in ihrer offenherzigen
Autalität geradezu klastischen Sätze des Herrn von Seeckt befin-

sich auf Seite 155 seines Buches über „Sie Z^ unft des Rei -
in einem Abschnitt, den er mit einem Zitat des geschichtlichen

Begründers politischer Skrupellosigkeit, Machickvellis, « inleitet , um
’&ft dann in seinen eigenen Darlegungen weit zu übertreffen . Es
^ re interestant , zu erfahren , ob unter den von Herrn von Seeckt
"uf eine so völlig unmoralische Weise betrachteten Verträgen sich
Ach der vor kurzem erneuerte Berliner Freundschaftsvertrag zwi «' 'tzen Deutschland und Rubland befindet und ob dieser Vertrag
Etwa auch militärische Klauseln enthält , worin , wt« Herr von
^ eckt meint , sein einziger Wert bestünde.
. Bo » Marx und Lenin zu Seeckt — das ist wahrhaftig ein gei-
ttisser , politischer und moralischer Abstieg, wie ihn der ärgste Ges-
Ar Sowjetrublands in seiner ausschweifendsten Phantasie nicht
Flimmer erfinden könnt«. Wenn in einiger Zeit die Lehrbücher
r s Herrn von Seeckt in der roten Arme « ihre Wirkung getan
Men werden , dann ist ein Grund mehr vorhanden , die rote
?trmee nicht anders einzuschätzen , wie irgend ein Heer irgend eines
wverialistischen Staates . Die Kommunisten aber mögen uns nun

^ st recht mit der Behauptung vom Leibe bleiben , dab es sich in
Rubland um die Verwirklichung des Sozialismus bandle !

G . S e g e r .

Ijftarfef-frfadirfdifei »
m-Das Protokoll des Leipziger Parteitages . Verlag I . H . W.
»?Etz Nachfolger GmbH« Berlin . 320 Seiten . Preis geb. Ji 3,90,

M. 2 .85. — Das Protokoll des Leipziger Parteitages der
„ Maldemokratie , das nunmehr in einem stattlichen Band vom
Mtralverlag der Partei vorgelegt wird , wird noch für lange Zeit
5 reden politisch Interessierten ein unentbehrliches Nochlchlage -

IL^ « , darstellen, verbreiteten sich doch die Referate und Debatten
über wichtigste grundsätzliche Fragen der sozialdemokra-

Politik . Die vorliegende Ausgabe des Protokolls gibt sämt-
Neben in sorgfältigster stenographischer Aufzeichnung wieder.

9 Protokoll , das in broschierter Ausgabe für den billigen Preis”
/ 2,« j« haben ist . kann durch all « Volksbuchhandlungen und
Q di« Smretarnrte der SPD . bezogen werde«.

Au* xMeb Welt
Zeppelins Nrktisfa -rt

Moskau , 28. Juli . Um 1 Uhr verlieb das Luftschiff „Graf
Zeppelin " das Franz -Iosef -Land und schlug die Richtung nach
Nordland ein.

Der Korrespondent der Telegraphenagentur der Sowjetunion an
Bord des Eisbrechers Malygin berichtet über die Begegnung de»
»Graf Zeppelin " mit dem Eisbrecher : Am 27. Juli um 20 Uhr
10 Minuten tauchte über den blauen Gletschern auf der Brookinsel
ein schwarzer Punkt auf . Vom Deck des Eisbrechers erscholl der
Ruf „Zeppelin ". Der schwarze Punkt wurde immer gröber und
alsdann erblickte man in der Sonne den silbern glänzenden Rumpf
des Riesenluftschiffes. Die Sirene des Malygin begrüßte das
Luftschiff , von dem eine Flagge wiedergrübte . Die Begegnung
»wischen dem Malygin und dem „Graf Zeppelin " erfolgt« bei der
ersten Polarsiedlung der im Arktisgebiet überwinternden Sowjet¬
expedition . „Graf Zeppelin " überflog die tiefe Bucht und richtete
sich über der Meleniusstrabe zum Niedergeben. Ohne das Gleich¬
gewicht zu verlieren näherte sich der Zeppelin im Verlaufe von
einer Stunde dem Wasserspiegel. Langsam setzte sich der Zeppelin
auf das Master neben einer treibenden Eisschicht . Die Malygin «
Mannschaft tauschte mit der Zeppelinmannschaft und den Sowjet -
gelehrten an Bord des Luftschiffes mündliche Grübe aus . Plötzlich
stieg der Zeppelin wieder auf , ohne Post von der Malygin ausge¬
nommen zu haben . Der Zeppelin lieb darauf ein Boot mit Post
und einem Filmoverateur hinab . 10 Minuten später erfolgte der
Postaustausch . Hierauf ging der Zeppelin weiter in die Höbe und
verschwand hinter dem Sodowkav.
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„Graf Zeppelins " letzte Station in Europa
Oben : „Graf Zeppelin " über dem Newa -Ufer in Leningrad .
Unten : Junge Rüsten -bestaunen das Wunderschiff am Himmel.
Als letzte Station vor dem Flug in die Arktis besuchte „Graf Zep¬
pelin " Leningrad , wo das Luftschiff auf dem Flugplatz landet « und
am nächsten Morgen erneut startete . Inzwischen befindet sich das

Luftschiff bereits hoch im Nordmeer .

Bankkrach in -er Schweiz
Genf, 28. Juli . Die Bank Bovevron S- Eo., gegründet 1881.

hat heute früh ihr« Schalter geschlosten . Der Bank wurde eine
Nachlabstundung gewährt . Di« Passiven belaufen sich auf rund
1,5 Millionen Reichsmark, welche voraussichtlich von anderen Gen¬
fer Banken übernommen werden. Die Schließung der Bank ist auf
die Schließung der Banqu « de Gendve und die gegenwärtige Wirt¬
schaftskrise zurückzufübren.

S6 Seheimbefehl für Bürgerkrieg
München, 28. Juli . (Eig . Draht .) Den zahlreichen Gebeimbe-

feblen der Hitler SA zur Vorbereitung des Bürgerkrieges , di« der
Weilheimer Laudfriedensbrnchprozeb »u Tage förderte , reihte der
Verteidiger der angeklagten Reichsbannerleute in seinem Plädoyer
aus dem umfangreichen Aktenmaterial noch einen neue« EA -Ge-
heimbefehl an , aus dem unzweifelhaft hervorgeht , dab die Ratio «
nalfo»ialisten planmäßig und systematisch auf blutige Auseinander¬
setzungen mit den Gegnern vorbereitet sind.

Der Befehl datiert vom November 1939 und trägt di« harmlose
Ueberschrift: »Anweisung für Winterarbeit ". Gr ist gezeichnet
vom Osaf-Stellvertreter Süd . Zifser 4 des Befehls lautet :

„Das Tempo der Ausbildung von Sani Männern lSanitäts «
männern ) ist zu beschleunigen. Cs ist notwendig , daß jeder Sturm
Über mindestens y in den Kursen vom Roten Kreuz ausgebildeten
Sani -Männern verfügt . Darüber hinaus muß es ermöglicht wer¬
den , dab aus dem Sturm weitere 10 Leute in der notwendigen
Technik der «rften Hilfeleistung ausgebildet werden . Es kann —
bei Truppentransporte « und Saalschlachten — sehr leicht Vorkom¬
men . dab bei Verletzungen irgend welcher Art ein Sani -Mann
nicht gleich »ur Stelle oder arbeitsfähig ist . Für diesen Fall
müsten dem Sturm Hilfssanitäter zur Verfügung stehen, die »um
mindesten einen sachgemäßen Erstverband anlegen können. Jeder
SA -Mann muß auberdem ein Derbandspäckchen bei sich tragen ."

,^Do X" verlätzt Rio de Janeiro
Einer Meldung der Astociated Preb aus Rio de Janeiro zufolge

hat „Do. T" das Trockendock verlasten. Das Flugschiff überflog
Rio de Janeiro und wasterte dann in der Botafogo -Bay . Der Start
des „Do. T"

»um Fluge nach Nenyork ist für Freitag angesetzt .

Da» Tilsiter Proviantamt in Flammen
ERB . Berlin , 28. Juli . Wie aus Tilsit gemeldet wird , brach

beute vormittag ln einem der Magazingebäude de» Proviantamtes
in Tilsit Feuer aus . In kurzer Zeit stand das ganze Gebäude in
Flammen .

Kunstmaler Wohlgemuth zu Gefängnis verurteilt
ERB . Berlin , 28 . Juli . Das Schöffengericht Berlin -Mitte ver¬

urteilt « d«n Kunstmaler Walter Wohlgemuth wegen des Einbruch»
in di« Bibliothek des Reichstags , sowie wegen zwei weiterer Ein¬
brüche zu einem Jahr fünf Monaten Gefängnis , drei Jahren
Ehrverlust , unter Anrechnung von vier Monaten Untersuchungs¬
haft . Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Zuchthaus beantragt .

Bernard Shaw in Moskau
ERB . Moskau , 28. Juli . Für Bernard Shaw fand aus Anlab

seines 75. Geburtstages im Gewerkschaftsbaus eine Feier statt . Da»
Erscheinen G. B . Sbaw » löste d«n stürmischen Beifall der vielen
Anwesenden aus .

Ä« dir, - ie's angehl ?
Ging' euch Deutschland über alle»,
über alle» in der Welt ,
sätze « wir nicht so im Dalles ,
sonder» hätten mastig Geld.
Schöne« Dank für dir Ergüsse,
die ihr in die Lüfte fingt,
wenn ihr eure Ueberschüst«
hinterrücks ins Ausland bringt .
Bon dem hlobe» Hymnensingen
wird Germania nicht dick ;
Pinke -Pinke muß erklingen,
das ist gut « Blechmusik .
Aber diese Art Fanfaren
blast ihr »um Erbarme « schlecht.
Wundert '« euch, dab mit de» Jahren
dies sich an euch selber rächt?
Lernt , o lernt die richt'gen Roten ,
seid vernünftig und begreift ,
sonst kommt die Mufik der. Roten ,
die euch was ganz andres pfeift i

Ferdinand Madlinger .

Volksvirtsobaft

Der Nbfchlufi -er volksfürjorge
Dt« « ollSfürsorge , g« werkschaftllch . genossenfchaf1ltch « Verslcheiungr-A.^A.

Hamburg kann mit einem Gesamtüberschuft von 13,089 Millionen Mark
einen befriedigenden Abschluss für das Jahr 1930 vorlcgen.

Nach Zuwendung an di« einzelnen Fonds können an die mit Gewinn¬
anteil Bersscherten der Volksversicherung 10,654 Millionen Mark
»» 30 Prozent der gewinnberechtigtcn JahresprSmi « von rund 36 Mlllto .
nen Mark verteilt werden . Aus die Bersscherten der Lebensversiche¬
rung entfallen rund 938 000 Mark . Ausserdem werden den Versicherten
der VolkSvcrflchcrung, die tm Jabre 1923 ihre Versicherungen auf die
neue WSHrung umstellten und somit wesentlich zur neuen Fundierung
der Gesellschaft beitrugen , dagegen aus dem Ueberschutz aus dem Jahr «
1824 nur «inen Gewinnanteil von 10 Prozent der JahreSprSmte erhal -
len konnten, aus Gründen der Billigkeit weitere 10 Prozent ihrer Jahres »
pritmte --- 268 638 Mark zugewtesen. Bet der Lebensversicherung beträgt
dies« Zuweisung 11124 Mark . Di« Versicherungsleistungen bei Sterbe¬
fällen beliefen sich auf 3,515 Millionen Mark ( BolkSverflcherung 3,158
Millionen und Lebensversicherung 357 000 Mark ) . Die BolkSverstcherung
ergibt einen Ueberschutz von 12,033 Millionen Mark und die Lebensver¬
sicherung von 1,051 Millionen Mark .

Angesichts der wirtschaftlichen Schwierigkeiten im Jahre 1980 muss der
Verlauf des Geschäfts bei der VolkSfürsorg« als günstig bezeichnet
werden . In der VolkSversscherung gingen die abgeschlossenen Verftche «
rungen von etwa 574 000 aus 517 000 Mark zurück . DaS Storno hat den
Gedanken nahe gelegt, durch eine planmäßig angelegte Aktion
zu versuchen, dt« Wiederinkraftsetzung erloschener Versicherungen zu er¬
reichen . Bei zäher Arbeit verspricht man ssch von dieser Aktion bestie-
digend« Ergebnisse.

Die Leitung der Gesellschaft hat beschlossen , zum ersten Mal für da»
Jahr 1931 die Schretbgebühr von 20 Pfennigen für jede
Prämienkarte fallen zu lassen . Bel dem setzigen VersscherungS-
bestand von über 2,15 Millionen Bersscherten bedeutet das für die Gesell¬
schaft einen EtnnahmeauSfall von jährlich mehr als 400 000 Mark .

Jq der BolkSverstcherung wurden tm adaelaufenen Fahr «
417368 Bescherungen mit über 182,944 Mlltonen Mark abgeschloffen .

tn der Lebensversicherung 6500 Versicherungen mit 14,65 Mil -
Nonen Mark . Der VerstcherungSstand betrug End« 1930 tn der volkS.
verstcherung 2 150 723 Berstcherungen mit 815 .429 Millionen Mark ver -
sicherungSsirmm« und tn der Lebensversicherung 35,964 Versicherungen mit
einer Versicherungssumme von 75,364 MMonen Mark .

Znsammenschlub der Aden mit der Sächsischen Staatsbank
Bon zuständiger Seit « erfährt WTB -HandelSdtenst: Die verwalwngender Sächsischen Staatsbank und der Adca ( Allgemeine

Deutsche Credit - An st alt , Leipzig ) haben die « eieinignng
ihrer Interessen beschlossen . Ausgehend von der Tatsache, dass unter den
heutigen Verhältnissen daS Bankgewerbe Deutschlands übersetzt ist , und
dass ein Zusammenschluss beider Institut « für das sächsische Wirtschafts¬
leben ein« kräftigere Stütze bieten kann, als die getrennt « Arbeit , erfolgt
durch dt« Vereinigung beider Institut «, über dt« schon seit längerem Er¬
örterungen gepflogen worden sind , die Schaffung eines grossen besonders
letstungssähigen Bankinstituts . ES dürft « damit zu rechnen sein, dass
auch andere Banken sich diesem Schritt anschließen.

Wtienbilanzen und Krise
Das Reichs statistische Ami veröffentlicht die Abschlüsse von

rund 1420 Akttengesellschasten . die tn di« Zeit vom 1 . Ottober br« zum
31. Dezember 1930 fallen . Wir haben «r mit der ersten stattstischen Ueber-
sicht über die Auswirkungen der » tt,e au , die Bilanzen unserer Aktien-
gesellschasten zu tun , die mit 11,3 Milliarden Mark etwa 50 Prozent de»
NominalattienkapttalS erfasst , das in der deutschen Wirtschaft End « 193»
tätig ist .

Die Aufttellung des Statistischen AmtS ergibt , dass sich der Saldo aus
dem JahreSrei » gewinn und » Verlust von 728 Millionen
Mark im Jahre 1929 auf 505 Millionen Mark verringert hat . DaS be¬
deutet ein Absinken der Durchschnittsdivtdend « von
7,4 auf 5,5 Prozent . Di« Vorräte haden sich , ein« Folg « der niedri -
geren Bewertung mit Rücksicht auf den Preissturz besonder» für Roh.
stoffe, um 290 Milltonen Mark verringert . Bei den flüssigen Mittel » liegt
ein Rückgang um 97 Millionen Mark vor . Der Anlage , » wachs
wird verhältnismässig hoch mit 207 Millionen Mark , angegeben; »r « acht
aber tm Jahr « 1930 nur 2,4 Prozent des Anlagebestand «» a»S gegenüber
5.6 Prozent im Jahr « 1929 und 7.4 Prozent im Jichre 1928. Die
Eigenmittel , Aktt «nkapital und offen« Reserven, sind zurückge¬
gangen . Andererseits hat eine Fundierung der Schulden statt-
gesunden . Die langsrtsttge Verschuldung hat um 1337 Millionen Mark
»ngenormnen, während sich di« kurzfristig« Verschuldung um 961 Mlltonen
Mark verringert»

X
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Ergebnislose Rachverhandlungen in der Eisen, und Stahlindu¬
strie Nordwest. Die Nachverhandlungen über den Lohnstreit der
Eisen- und Stahlindustrie der Gruppe Nordwest sind ergebnislos
geblieben.

Ver Lohnfchiedsfpruch für Nordwest
Berlin , 29. Juli . ( Funkdienst.) Die am Dienstag nachmittag im

Reichsarbeitsminifterium geführten Verhandlungen über den Lohn-
schiedsfpruch für Nordwest sind nach mehrstündigen Verhandlungen
gescheitert . Der Reichsarbeitsminister wird nunmehr über den An¬
trag der Gewerkschaften auf Verbindlichkeitserklärung des Schieds¬
spruches zu entscheiden haben.

In den Nachverhandlungen bemühte sich das Reichsarbeitsmini¬
sterium , den Schiedsspruch zu einer freien Vereinbarung umzuge¬
stalten . Die Gewerkschaften waren an sich bereit , dem grundsätzlich
zuzustimmen, wenn eine Verbesserung des materiellen Inhalts des
Schiedsspruchs, namentlich für die Hilfsarbeiter , deren an sich
niedrige Löhne um 5 Pfg . pro Stunde gesenkt werden , von den
Unternehmern zugestanden wurde . Die Unternehmer boten jedoch
nach langwierigen Verhandlungen nur eine ganz minimale Sen¬
kung des Lohnabzugs für die Hilfsarbeiter an , so daß die Gewerk¬
schaften aller Richtungen das Angebot ablehnten . Nach dem Vor¬
schlag der Unternehmer würden höchstens etwa 3000 Arbeiter eine
Ermäßigung von 1 Pfg . Lohnabzug gegenüber dem Schiedsspruch
erhalten haben. Einen Vermittlungsvorschlag der Gewerkschaften ,
wonach für die am schlechtesten entlohnten Hilfsarbeiter eine Er¬
mäßigung des Lohnabzugs nach dem Schiedsspruch um 2 Pfg . pro
Stunde eingetreten wäre , lehnten die Unternehmer ab.

Kündigung des Mehrarbeitsabkommens im Ruhrbergbau . Wie
verlautet , haben die Bergarbeiterverbände des Rubrgebietes ge¬
stern beschlossen, das Mehrarbeitsabkommen für den Ruhrbergbau
zum 30. September ds . Js . zu kündigen. Neue Massenentlassungen
sind erfolgt . Eine Linderung der ungeheuren Arbeirslosennot wird
nach Ansicht der Arbeitnehmer nur durch eine Beseitigung der
bestehenden Mehrarbeit durchgesührt werden können .

Zur Beilegung des Tarifstreits im Schneidergewerb« ist vom
Reichsarbeitsminifterium Dr . Brahn als Schlichter bestellt wor¬
den.

Englische vergardciler für Verstaatlichung
der Sohlenindustrie

Der Jabreskongrcß der englischen Bergarbeiter , der dieser Tage
in Blackvool stattfand , hat sich sehr energisch für die Berstaatlichung
der englischen Kohlenindustrie eingesetzt . Er fordert in einer beson¬
deren Entschließung, daß die Arbeiterpartei die Frage der Ver¬
staatlichung , wenn sie nicht durch Gesetz bald gelöst werde, bei den
nächsten Wahlen zur Hauptporole mache . Die Verstaatlichung sei
der einzige Weg, um die zersplitterte englische Bergbaumdustrie
lukrativ zu machen . Nur 8 )4 Prozent der Gesamtförderung verteil¬
ten sich aus nicht weniger als 1030 verschiedene Bergwerke, d. h.
auf die Hälfte sämtlicher Gruben Englands . — Anstelle des aus
Gesundheitsrücksichten zurückgetretenen Tom Richards wurde Elbey
Edwards , Labourabgeordneter , zum Präsidenten desBerg -
vrbeiterverbandes gewählt . Edwards wird zusammen mit dem Se¬
kretär Cook die britischen Bergarbeiter auf der kommenden
Dienstag in Wien beginnenden Sitzung des Ausschusses der Berg¬
arbeiter -Internationale vertreten . In Wien soll die Regelung der
Quoten - und Preisfrage für die Genfer Perbandlungen vorbe¬
reitet werden.

I Aus der Stadl ‘Durlach
Sozialdemokratische Partei . Die Parteigenossinnen und Partei¬

genossen , die Arbeitersportler und Volksfreundleser werden gebeten,
die am Freitag , den 31 . Juli , abends 3 Uhr , im Lokal zur „Fest¬
halle"

, 2. Stock , stattfindende Mitgliederversammlung der Sozial¬
demokratischen Partei zu besuchen .

Länderspiel Lettland —Baden -Pfalz . Der Eintrittskartenvorver¬
kauf für Durlach ist dem Svortbaus Meier , Hauptstraße 11 , über¬
tragen .

Naturtheater Lerchenberg-Durlach. Sonntag , 2. August, nachmit¬
tags 4 Uhr . findet die Erstaufführung des dreiaktigen Schwankes
„Der ungetreue Eckehard " von Hans Sturm statt . Dieses Stück
wurde im Lustspielhaus in Berlin mit ungeheurem Erfolg uraufge -
führt . Dieser Schwank wird zur Zeit in Stuttgart aufgeführt und
bezeichnet ihn die dortige Presse als den neuen Schlager , die Sen¬
sation der diesjährigen Sommersvielzeit , da er täglich wahre Lach¬
stürme beim Publikum auslöst . Diese Woche fand bereits die 28.
Aufführung bei total ausverkauftem Saufe statt . Es ist anzuneh-
men , daß auch hier diese Sensation ihre Wirkung nicht verfehlen
wird .

Roter Faden . Donnerstag , um 8 Uhr , im Heim Probe . Um
pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Der Film

Im Westen
nichts Neues

läuft in Karlsruhe !

Die Kenntnis des Buches verstärkt
den EindruckI

Erich Maria Remarque
Im Westen nichts Neues
broschiert . RM . 4 .00
gebunden . RM . 6.00

Erich Maria Remarque
Der Weg zurück, broschiert RM . 5.00
gebunden . RM . 7.50

Der Film „ Im Westen nichts Neues“
in Bildern , broschiert . . RM . 2 .85
Für Mitglieder der S . P . D.
und der Gewerkschaften . RM . 1.50

Volksfreund -Buchhandlung
Karlsruhe , Waldstraße 28 Fernruf 7020/21

Oer rasende ioo
Durlach , 28 . Juli . Heute vormittag 6.30 Uhr hat ein 24-

jährigr Motorradfahrer aus Erünwettersbach in der Killis -
feldstraste in Durlach den 55 Jahre alten Kesselbläser J o h.
Metz aus Berghausen angefahren und zu Fall gebracht . Der
Mann stürzte derart unglücklich zu Boden , bah er mit einem
schweren Schädelbruch in das Karlsruher Stadt . Krankenhaus
eingeliefert werden muhte , wo er inzwischen seinen Ver¬
letzungen erlegen r st. Die Schuld an dem Unglück
schemt, wie bisher festgesteltt werden konnte , den Motorrad¬
fahrer zu treffen , der den auf der rechten Seite der Fahr¬
bahn gehenden Metz rechts statt links überholt haben soll.

* Friedrichstal , 28. Juli . Auf der Erabener Straße er¬
eignete sich am Sonntag abend ein folgenschwerer Unglücksfall. Die
dort mit ihrem Bräutigam spazierengehende Tochter des Bahn¬
wärters Borell von hier wurde von einem Lieferwagen erfaßt
und überfahren . Das Mädchen erlitt eine» doppelten Schä¬
delbruch und wurde sofort ins Karlsruher Diakonissenhaus ver¬
bracht. An dem Aufkommen der Verunglückten, die das Bewußtsein
noch nicht wiedererlangt hat , wird gezweifelt. Das Paar wollte in
nächster Zeit heirate «.

Auto fährt in den Rhein
Maxau , 28. Juli . Mm Samstag kam bei den Zellulosewerken ein

Karlsruher Autler beim Wenden seines Wagens dem Rheinufer zu
nahe , so daß das Auto das Uebergewicht bekam und mit dem Wa¬
genführer in den Wellen verschwand. Der Lenker konnte noch recht¬
zeitig aus dem Wagen herauskommen und sich durch Schwimmen
retten . Durch Absuchen mit langen Stangen und mit Hilfe einiger
Taucher fand man bald das Auto . Haken und Stricke wurden be¬
festigt und das Auto damit aus dem Wasser gezogen . Der Wagen
war schwer beschädigt.

* Neumühl bei Kehl . Auf der Heimfahrt von seiner Arbeitsstätte
in Strabburg verunglückte der Arbeiter Wilhelm Doll aus Sand
auf der Landstraße Neumühl —Kork, etwa 500 Meter vor der Heil-
und Pflegeanstalt . Er kam mit seinem Motorrad auf der vom Re¬
gen schlüpfrigen Straße derart zu Fall , daß er schwere Verletzungen
am Kopf und am ganzen Körper davontrug und ins Krankenhaus
Kehl «ingeliefert werden mußte.

* Freiburg t . Br „ 28. Juli . Bei der Rückkehr vom Schauinsland -
rennen haben sich in der näheren und weiteren Umgebung Frei «
burgs mehrere Unfälle ereignet , die leider auch Todesopfer gefor¬
dert haben . Neben den bisher gemeldeten werden noch weitere
Fälle bekannt : Ein Ehepaar aus Liebenzell (Württemberg ) fuhr
zwischen Denzlingen und Waldkirch mit dem Motorrad auf ein
Auto auf und stürzte. Die 26 Jahr « alte Frau starb auf dem Wege
ins Krankenhaus . — Zwischen Denzlingen und Wasser fuhr der
Maschinenzeichner Adolf Müller von Teningen mit seinem Motor¬
rad gegen eine Telegravhenstange . Mit einer schweren Schädel-
verletzung mußte er ins Emmendinger Krankenhaus verbracht wer¬
den. — In Kirchzarten fuhr ein Motorradfahrer aus Eemmingen
auf ein Auto auf und erlitt neben anderen Verletzungen verschie¬
dene Knocheubrüch «. Er wurde in die Freiburger chirurgische Klinik
verbracht.

* Engen. Am Sonntag ereigneten sich hier und in der Umgebung
eine Reibe von schweren Unfällen . Ein Herr I s a k von Watter¬
dingen wurde von einem Schweizer Auto angefahren und schwer
verletzt. — In Bargen stürzte der Sohn des Bäckermeisters Strei -
del mit dem Motorrad und mußte schwer verletzt ins Krankenhaus
verbracht werden. — In der Nacht stürzten die Motorradfahrer
W e n g e r von Welschingen und Eschle van Engen mit ihrem
Motorrad im Dargener Wäldle . Sie erlitten Knochenbrüche und
mußten ins Krankenhaus verbracht werden.

*

i . Forst. Die Spar - und Darlehenskasse hielt am
Sonntag ihre ordentliche Generalversammlung ab . Die Bilanz er¬
stattete vor einem nur mäßigen Besuch der Generalsekretär des
Raiffeisenverbandes Dr . Rohr . Ihr ist zu entnehmen , daß der
Warenumsatz leider 1930 einen Rückgang erfahren hat , daß
außerdem das Kreditbedürfnis die Einlagen überwogen hat . Nach
Entlastung von Vorstand und Rechner erfolgten die Wahlen der
satzungsgemäh ausscheidenden Vorstands - und Aufstchtsratsmitgue -
der . Alle wurden wiedergewählt . Abschließend sprach Dr . Rohr
noch über die gegenwärtigen Wirtschaftsfragen und finanziellen
Verhältnisse.

* Pforzheim . In der Calwer Straße brachte sich ein Mann eine
schwere Schubverletzung in der Schläfengegend bei . Sein Zustand
ist sehr bedenklich . — Der 13jährige Sohn des Schlossermeisters
Heinrich H o f s ä b in Wilferdingen ist in der Scheune abgestürzt
und hat sich einen doppelten Armbruch und innere Verletzungen
zugezogen .

* Ettlingen , 28. Juli . Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich
heut« vormittag in der Köhlerfchen Sandgrube beim Seehof . Beim
Verladen des Sandes stürzte ein Rollwagen von einer zwei bis
drei Meter hohen Verladerampe herab. Der 29 Jahre alt « Fuhr -
kuecht August Burkard von Schwär,ach wurde von dem stür¬
zenden Rollwagen an der rechten Kopfseite getroffen , wodurch er
einen schweren Schädelbruch erlitt . Er wurde ins Karlsruher
Krankenhaus verbracht. Es besteht Lebensgefahr .

Dielheim (Amt Wiesloch) . Gestern nacht brach in der Scheune
des Landwirts WendelinSof st etter plötzlich Feuer aus , das
sich rasch ausbreitete und dem die mit Erntevorräten angefüllte
Scheune in kurzer Zeit »um Opfer fiel . Gestern früh 6 Uhr stellte sich
der 17 Jahre alte Sohn Anton der Polizei in Rauenberg und gab
an , der Vater habe ihn gestern abend geschlagen , au» Rache habe er
ihm die Scheune ange,Ludet . Der Schaden ist durch Versicherung ge¬
deckt . Die Nachbargebäude haben dank dem raschen Eingreifen der
Feuer wehr nicht gelitten .

* Malsch bei Wiesloch. Zwei 16jährige Jungen machten sich an
einem Flobertgewehr zu schaffen . Plötzlich löste sich ein Schuß und
ging dem siebenjährigen Töchterchen des Ruppert Gäbe ! durch
den Rücken in die Lunge . Das Kind , an dessen Aufkommen ge-
zweifelt wird , wurde sofort in die Heidelberger Klinik verbracht.
Die Jungen hatten die Waffe zum Spatzenschieben geliehen.

* Bad Rappenau . Aus noch unbekanntem Grunde hat sich der
Malergeselle Erwin Roser in der Nacht zum Montag einen
lebensgefährlichen Schuß in die Brust beigebracht.

i . Bammental . Der Landwirt Fritz Müller wurde hier durch I
ein ausschlagendes Pferd so schwer getroffen , daß er mit inneren
Verletzungen sofort in das Heidelberger Krankenhaus überführt
werden mußte.

* Alpirsbach . Beim Sägewerk Hofer spielten Kinder auf einer
Bretterbeige . Die Bretter kamen in» Rutschen und begruben zwei
Kinder . Ein Dreijähriges «mrde so schwer verletzt, daß es noch am
gleichen Tage starb. Ein andere» Kind kam mit leichteren Ber -
letzungen davon.

Naturfreunde , anfgepaß« Zu der in der Montagnummer vom
27. Juli erschienenen Notiz teilt uns di« Gauleitung Baden
des Touristenverein Die Naturfreunde " mit . daß gleich nach De-
kanntwerden der Erleichterung bei Auslandsfahrten für die Mit¬
glieder der genannten Wandervereine di« badischen Orts¬
gruppen von der Gauleitung aufgefordert wurden , scharf aus
die neuen Anmeldungen zu achten, damit ein Mißbrauch der Er¬
leichterung vermieden wird .

"

Die Hitlerpest in Berghausen
Berzhausen , 24 . Juli . Die hiesigen Nationalsozialisten verbrei¬

tete« am vorletzten Sonntag «in Flugblatt , da» die Antwort ans

unser Flugblatt sein soll, das wir aus Anlaß der Vorgänge beim
Hitlerdurchmarsch durch Berghausen verbreitet haben . Seinem In¬
halt nach scheint das Flugblatt nicht in Berghausen verfaßt wor¬
den zu sein , denn es überträgt die Sache auf ein außerhalb der
Grenzen unseres Dorfes gelegenes Gebiet , bzw . auf Personen , die
nichts mit der Sache zu tun hoben. Zum Beispiel gibt es in Berg¬
hausen keine „Bonzen"

, sondern mit wenigen Ausnahmen arbeits¬
lose und hungrige Proletarier , die von den Lehren der Vertreter
des dritten Reiches sich nicht satt esien können. Da » allzubekannte
Geschimpfe der Vertreter des „positiven Christentums " schenken wir
ihnen , da es um die Zeit und Mühe schade ist , die eine Wider¬
legung erfordern würde. Wir stellen nur nochmals fest, daß das
Verhalten eines Teils der SA . -Mannschaften bei der Bevölkerung
Helle Empörung hervorgerufen hat .

Den Gipfel der Demagogie erklimmt das Flugblatt mit der
Bekanntgabe einer Belohnung von 89 JA für die Beantwortung
folgender Fragen :

1 . Wem wurde ein Loch in den Kopf geschlagen ?
2. Wer hat 1500 Mann zum Aufmarsch angemeldet ?
3. Wer hat Eimer voll Wein für die SA . ausgeteilt ?
4 . Wer hat Zigarren verteilt ?
Dazu haben wir folgendes zu bemerken: Wer sich an dem betr.

Abend auf der Straße bewegte und den Vorgang beobachtet hat,
der sich abspielte , als zwei Lastautos mit SA . vor einem gewissen
Sause hielten , ist erstaunt über die Dreistigkeit, mit der etwa«
abgeleugnet werden soll , was sich doch öffentlich vor aller Augen
abgespielt hat . Oder sind wir Deutsche so entartet , oder besser
„ .verjudet "

, daß wir uns der alten guten , aber fast ausgestorbenen
schönen Sitte der Gastfreundschaft schämen ? Wir haben aber gew »
volles Verständnis dafür , wenn in diesem Falle der oder die Gast¬
geberin nicht zu ihrer Tat stehen wollen , da sie an Kreisen Gast¬
freundschaft geübt haben , die von dem größten Teil der hiesigen
Bevölkerung wie die Pest gehaßt werden. Wenn die SA .-Mann¬
schaften Verlangen nach Wasser gehabt hätten , so hätten sie solches ,
bequemer aus dem Brunnen oben im Dorfe Habens können. Und
Zigarren und Zigaretten ? Bitte , ihr Gastgeber, schämt euch dieser
edlen Tat nicht ! Und das übrige , mit dem „Loch in den Kow
schlagen " ! Stellt doch nicht in Abrede , daß in euren Reiben zwei¬
felhafte Elemente sind, die sich nicht scheuen, selbst auch dem brave«
Vorstand des hiesigen Kirchengesangvereins eins aufs Dach »"
hauen . Und was war das mit der „Begleitung " eines in der Sachr
unschuldigen Bürgers und Arbeiters in seine Wohnung ? Aller
nur .Liebenswürdigkeiten " der Kinder des „dritten Reiches -
Nein , ihr Herrschaften, wenn ihr auf diesem Wege fortfahrt , 1"
ist es nichts mit dem „edlen Volkstum "

, das ihr angeblich erstrebt,
in dem alle die guten Sitten , die ein Volk ehren , Eingang finde«
sollen. Wir danken bestens für eure „Heilmethode"

. Noch ein oder
mehrere Male solchen Anschauungsunterricht , in unserm Vers-
hausen und selbst eure Mitläufer , die in bester Meinung , aber
in Unwissenheit euch als Retter aus aller Not preisen und be¬
jubeln , werden von der Sitlerkrankheit geheilt sein .

| ßemeindepoIUik
Kreisvoranschlag Billingen genehmigt

“ Billingen , 28. Juli . Von der gestern abgehaltenen 67. ordent¬
lichen Kreisversammlung des Kreises Villingen wurde der Kreil¬
voranschlag einstimmig angenommen . Derselbe sieht beim Eew «r'
beertrag eine Senkung um 6 Pfg . vor . Ebenso fand der Voran¬
schlag der Kreispflegeanstalt und des Kreissäuglingsheimes Gel¬
ungen Annahme . Lebhaft begrübt wurde die Mitteilung , daß dek
Kreisstrabenbeitrag um über 20 Prozent gesenkt werden wird , d«
diese Senkung eine wesentliche Entlastung der Gemeinden bedeu¬
tet . Nach einigen neueren Aenderungen beträgt die Länge del
Kreisstraßennetzes jetzt 65 .6 Kilometer , die des Kreiswegnetẑ
324,2 Kilometer .

| Soziale Stundschau
Die Zukatzrrnte nach dem Reichsversorgungsgesetz. Durch

zweite Notverordnung des Reichspräsidenten vom 5 . Juni IM
wurden u . a . auch die Bestimmungen des Reichs-versorgungsgesetz ^ '
die sich mit der Zusatzrente, die im Bedürftigkeitsfalle durch
Fürsorgestellen zu der von den Versorgungsämtern bewilligte"
Militärrente bezahlt werden, geändert . So wurden z . B . die Ei"'
kommensgrenzen, bei deren Nichterreichung Bedürftigkeit ange¬
nommen wird , herabgesetzt und die Möglichkeit der Gewährung
halben Zusatzrente beseitigt . Auch die Aussührungsbestimmung «"-
die am 1 . 7. 1931 in Kraft traten , weisen wesentliche Aenderungt"
auf . In dem 76 -st 4 Seiten starken Büchlein „Schmitt -WeishauM-
Die Zusatzrente“, sind die gesetzlichen und die Ausführungsbestil "
mungen zusammengestellt und erläutert . Auch sind die weiter ' '
Betracht kommenden Paragraphen des Reichsverforgungsefetzes
wie andere gesetzliche Bestimmungen und Erlasse neben den neM
Abrechnungsvorschriften abgedruckt und mit Sachregister verfem^
Durch dieses neue Büchlein wird es sowohl dem Fürsorgebeam ^
und Vertreter der Kriegsopfer , als auch dem in Betracht komme"
den Personenkreis selbst wesentlich erleichtert , seine Ansprüche >
stellen und zu vertreten . Die Broschüre ist vom Verlag Malsch ÄVogel. Karlsruhe und durch alle Buchhandlungen zum Preis m
2 RM . zu beziehen.
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1830 Ende der frar ^ ösischen Julirevolution . — 1856 f Komponist
Rob . Schumann . — 1914 Kriegszustand in Deutschland. — 1929
Schlagwetterkatastrophe in Niederhermsdorf , Schlesien (32-f) . —
1929 Schreckensurteile in Litauen . — 1929 500 000 Textilarbeiter
in England ausgesverrt .

Der Anfang und das Ende
Manchmal geschieht etwas in unserer Stadt — vielleicht ganz in

unserer Nähe — das sinket eines Tages in dieser Zeitung eine
knappe Schilderung unter „Polizeibericht " . Oder der geplagte
Lokalredakteur schreibt darüber einen Fünszeiler mit einer knalli¬
gen Ueberschrift, und morgen — denkt kein Mensch mehr an die
Notiz. Dom Redakteur geschrieben , vom Abonnenten flüchtig über¬
flogen , kaum gelesen , schon vergessen — . das ist das Ergebnis der
vielen „Alltäglichkeiten"

, von denen hier Tag für Tag berichtet
wird . Und doch : Man sollte sie nicht vergessen !

Da berichtete einmal die Zeitung von dem schrecklichen Ende
eines langen Streites zwischen dem Hausbesitzer Müller und dem
Mieter Lehmann . In der Küche des Lehmann sind schon seit
Wochen drei Herdringe kaputt . Der Hausbesitzer will aber keine
neuen anfchaffen. „Was -soll das heißen : Er will nicht "

, sagt sich
Lebmann . „Er ist doch dazu verpflichtet, er muß !" Nach monate¬
langen Verhandlungen — man bedenke : Wegen dreier Herdringe !
— gibt der Hauswirt ein« Art Zusage. Lehmann holt sich in der
nächsten Cisenbandlung seine Ringe , läßt sich den Kasienzettel mit¬
geben und geht damit zu Müller . „Was !" schreit der , „denke gar
nicht daran , das zu bezahlen. Habe nichts versprochen . Wie
komme ich dazu?"

„Natürlich haben Sie versprochen "
, sagt Leh¬

mann erstaunt , „meine Frau ist Zeuge.
"

„Und meine Frau ist
Zeuge, daß ich nichts versprochen habe"

, brüllt ihm der dicke Haus¬
besitzer sveicheksvuckend ins Gesicht und zeigt ihm die Tür . Müller
setzt sich hin und schreibt einen Brief : „Und überhaupt , wo Sie
mich das schon lange versprochen haben , was ich genau weiß, ich
bin doch nicht dumm auf der einen Seite , wie gewisie Leute . Also
darum ein für allemal , ich werde mir vor Gericht meine Gerechtig¬
keit holen, denn wie ihre Handlung ist . paht mir nicht und grenzt
an Vorspiegelung unechter Tatsachen. Womit ich verbleibe Ihr
ganz ergebener Adalbert Lehmann .

"
Müller ist empört , entrüstet , aufgebracht — Müller will sich

bitter rächen. Lehmanns haben kein« Kinder , Lehmanns haben
aber einen Hund . Müller wird gegen diesen verdammten Hund
Lehmanns etwas unternehmen . Müller setzt sich hin und schreibt
an Lehmann einen Brief : „Und im übrigen : Sie mir auch, Sie
schmaler Hering , Sie ! Und was Ihr Hundevieh ist, so paßt er mich
schon lange nicht, das Vieh , der Sund , der verdammte ! Weshalb
ich Sie erstmahlig und letztmablig hiermit als Hausbesitzer auf¬
fordern tue , er bat zu verschwinden und damit basta . Und meine
Herdringe sind nicht kaputt . Ihr Hausbesitzer Egon August
Müller .

"
Lehmann gebt sofort mit diesem Brief »um Mieterverein . Der

Sekretär sagt : „Kommt gar nicht in Frage . Sie haben recht .
"

Lehmann läßt durch seine Frau einer anderen Frau sagen , sie soll
der Frau vom Müller sagen, Lehmanns hätten recht .

Schnell läuft da Müller »um Hausbesitzerverein, erzählt , erzählt ,
zeigt den Brief seines Mieters und fragt den Sekretär : „Nun ?"
Der sagt : „Kommt nicht in Frage . Selbstverständlich haben Sie
recht .

"
Als Lehmann von der Arbeit nach Haus« kommt, steht die Tür

von Müllers weit offen, und er hört , wie der Hausbesitzer zu
seiner Frau ganz laut sagt : „Ist das Hundevieh bis beute abend
nicht fort , sperr ich die Wasierleitung ab.

" Punkt acht dreht Leb¬
mann am Wasserbahn rum , aber es kommt kein Wasier. Er
springt gleich runter zum Hausbesitzer und faucht : „Was ist mit
dem Wasier los ?"

„Erst den Hund raus aus meinem Haus !"
„Wohl verrückt geworn ! Wasier aufgedreht !" „Erst den Sund
raus !" Da sagt der kleine schmächtige Lehmann — er zittert vor
Wut — zum groben, dicken Müller : „Wenn Sie nicht sofort die
Leitung aufdrehn , hau ich Sie eine runter , dah Sie genug bam !"
„Wa "

. sagt der Dicke , „Sie mich ?" Und schwab ! bat er dem
kleinen Lehmann eine geklebt, daß er gegen den Schrank fällt .
Aber was ist das ? Der Lehmann liegt da und steht nicht auf .
Der Hausbesitzer packt ihn . rüttelt ihn und sagt weinerlich : „Das
war doch gar nicht so gemeint . Herr Lebmann ! Stehn Sie doch
auf , mein lieber , guter Lehmann ! Ich bezahl Ihnen auch die
Ringe , mein lieber , lieber , guter Lehmann ! Stehn Sie doch auf !"
Aber der tut ihm den Gefallen nicht . Aus seiner linken Schläfe
sickert ein schmaler Streifen Blut .

Der Lokalredakteur hatte damals diese Notiz unter der Ueber«
schrift „Lohnt es sich?" gebracht. Fast alle Tage mutz er ähnliche
Notizen bringen . Mit einem Streit um Nichts fängt es an . Dann
werden daraus Sorgen , Quälereien . Tragödien . Man liest solche
Notizen flüchtig. Man vergißt den ersten Satz schon, bevor man
an den letzten kommt . Und doch : Man sollte solche Notizen nicht
vergesien! Willibald Kater .

Nazirüpel
Ein gemeiner lleberfall ereignete sich letzten Sonntag abend auf

der Kaiierstraße . Ein friedlich und ruhig seines Weges gehender
junger Kaufmann , Mitglied des Reichsbanners , wurde plötzlich ohne
jeden Grund und Anlaß von einer Rotte Hakenkreuzler angegriffen ,
schwer beschimpft mit „Dreck- und Saujude " und dann von dem An¬
führer der Bande , dem der NSDAP , angehörenden Kaufmann
Alfred Bürkl «, schwer mißhandelt . Als der junge Mann flüchtete,
folgte ihm die Bande bis zur Polizeiwache nach , dort wurde er wei¬
ter bedroht , den Polizeibeamten gegenüber bemerkten die Radau¬
brüder , mit ihnen würde , wenn Hitler zur Macht käme , am ersten
abgerechnet

Es handelt sich also um einen ganz gemeinen , durch nichts veran -
labten Straßenüberfall . Don den Hitlerburschen wurde nur einer ,
der Kaufmann Bürkle gefaßt und vor den Schnelllichter gebracht.
Die Derhandlung fand Montag nachmittag statt . Zu entschuldigen
und verteidigen gab es da nichts . Es handelte sich um einen ein¬
fachen frivolen , feigen Ueberfall . Der Staatsanwalt beantragte des¬
halb gegen den Bürkle eine Gefängnisstrafe , die einzige gerechte
und verdiente Strafe . Das Gericht aber verurteilte den Bürkle we¬
gen Ruhestörung zu 10 Mark und wegen Körververletzung zu — 89
Mark — Sechzig Mark — Geldstrafe M !

Das soll also « ine Sühne für einen feigen Angriff und einen tät¬
lichen Ueberfall auf einen ahnungslosen , friedlich seines Weges
gehenden Straßenpasianten sein ! So glaubt die Justiz dem immer
dreister werdenden Rowdytum Einhalt gebieten zu können. Kürzlich

Moöerne Latirzeugformen
Wir find allzusehr gewohnt , die Erfindungen , deren wir uns täg¬

lich bedienen, als selbstverständlich hinzunehmen und zu erklären :
ohne dies und jenes könne man sich das Leben eigentlich gar nicht
mehr vorstellen. Jenes Wort , das da besagt, dem Erfinder des
Bettes müsse man ein Denkmal setzen , trifft die von uns vergesiene
Tatsache, daß nämlich solche Erfindungen ein Zeichen hoher Genia¬
lität sind . Es ist selbstverständlich, daß ein Einzelner , herausge -
risien aus dem Ganzen seiner Zeit niemals eine geniale Erfindung
machen kann. Aber einer muß sie gemacht haben , einer muß auch
einmal auf die geniale Idee gekommen sein , daß man beim Trans¬
port von fchwern , nicht tragbaren Gegenständen die Reibung die
durch das Schleppen und Ziehen entsteht, dadurch vermindern kann,
daß man die Bewegung in eine rotierende verwandelt . Wer in
Urzeiten von einem Baum zwei Scheiben abgeschnitten hat , und
daraus die ersten Räder konstruierte, weiß man nicht . Alle großen
Erfindungen sind anonym.

i s # £
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Die neue Linie im Straßenbahnbau
Ein interesianter Straßenbabntyp aus Dresden .

Erst unsere Zeit hat eine neue Epoche in der Geschichte des
Fahrzeuges heraufgeführt . Solange das Fahrzeug von einem
Lebewesen gezogen war , hat es lediglich eine Form -Wandlung er¬
fahren . Im Prinzip aber ist die über und über mit Ornamenten
bedeckte Kalesche des Barock das gleiche Fahrzeug geblieben , wie
der römische Rennwagen . In unserer Zeit nun kam das Neue dazu :
Die Bewegung durch eine motorische Kraft . Hier geschah ein
Schritt , nicht minder bedeutend als der , der zur Erfindung des
Fahrzeuges überhaupt führte , die Uebertragung der stehenden
Dampfmaschine auf Räder . Die erste Eisenbahn war geschaffen .

In verhältnismäßig kurzer Zeit bat die Technik alle Möglich¬
keiten des Motors für das Fahrzeug mobil gemacht und damit
tauchte ein neues Problem am Horizont auf : das Problem der
Schnelligkeit. Man wollte nicht nur fahren , man wollte auch schnell
fahren .

Heute sind wir so weit , daß wir den Rahmen , der uns durch die
bis jetzt existierenden Motoren in Bezug auf Schnelligkeit gesteckt
ist . fast ausgefüllt haben und daß erst die Verwendung neuer Be¬
triebsstoffe und neuer Motoren uns auch einen neuen Horizont wird
eröffnen können. Aber dem heutigen Menschen genügt die erreichte
Schnelligkeit noch nicht, und er begann den Widerstand zu studieren,
den die Luft dem Fahrzeug entgegensetzt. Da dieser Widerstand
rlicht ganz auszuschalten ist , wurden Wege gesucht, ihn so klein wie
möglich »u halten und hier fanden die Wissenschaftler bald nach
langen Versuchen und Berechnungen eine Form , die diesen Anforde¬
rungen genügte : die Tropfenform . Die ersten Anwendungen
beim Automobil waren insoweit von Erfolg begleitet , als beim
Rennwagen heute die Prinzipien der Tropfenform angewendet
werden . Ebenso deutlich zeigen sich diese Prinzipien im Luftschiff¬
bau und ganz besonders interesiant ist es. die Abwandlungen der
Tropfenform im Schiffbau zu beobachten.

So macht sich auf allen Gebieten ein Fortschritt in den äußeren
Gestaltungen des Fahrzeugs geltend . Es konnte nicht ausbleiben ,
daß sich auch die Strabenbabn , der ja viele Fachmänner einen
baldigen Tod prophezeiten , diesem Wettrennen anschlob . Sie bat al¬
lerdings auf Eelchwinoigkeitserhöhungen keinen Wert zu legen und
muß sich darauf beschränken , ihre technische Form in möglichster
Klarheit zu entwickeln. So , wie bei dem Automobil der Architekt
G r o v i u s bat auch bei der Straßenbahn schon sein Kollege Taut
sein Können an ihrer äußeren Form versucht . Eine ganz neue
Lösung stellt der Strabenbahntyv dar , der von der Dresdener
Straßenbahn entwickelt wurde . Diese neue Bahn ist auf beiden
Seiten zugesvitzt , eine Form , die in ihrer Eleganz wohltuend wirkt.
Wie sie sich im praktischen Verkehr auswirken wird , muß di« Zu-
Hrnft erweisen.

erhielt ein Nationalsozialist , der einem Pasianten den Trommel¬
schlegel über den Kopf schlug 40 Mark Geldstrafe, der Bürkle erhielt
60 Mark Geldstrafe ! Der Kommunist aber , der kürzlich mit einem
Gummiknüppel erwischt wurde , den er aber noch nicht benutzt batte ,
erhielt dafür , daß er den Knüppel nur bei sich trug , 3 Monate G«-
fängniss Wir stellen diese Urteile nur einander gegenüber ! Den
Vers daraus wird sich jeder Leser selber machen .

Steuerdarzahlungen Ser Stadt . Sparkasse
ausgeseht

Die Städt . Sparkasie Karlsruhe gibt durch Anschlag bekannt,
daß sie keine Barbetrüge für Steuerzahlungen mehr auszahlt . Wie
wir dazu von der Direktion der Städt . Sparkasie aus Anfrage er¬
fahren , hat sich diese Maßnahme als notwendig erwiesen, weil
die Anforderungen für Steuerleistungen das Maß der vorhandenen
flüssigen Mittel übersteigen, eine Erscheinung, die auch in anderen
Städten , wie z. B . Mannheim , zu verzeichnen ist . Die Ein¬
stellung ist erfolgt , weil die Ueberweisungen an die Städt . Spar¬
kasie seitens der Reichsbank und der Girostellen, soweit sie in bar
vollzogen werden, den Anforderungen nach Barmitteln für Steuer¬
zahlungen nicht mehr genügen. Ueberweisungen finden hingegen
nach wie vor statt . Man darf wohl annehmen , daß mit der bevor¬
stehenden Lockerung des Zahlungsverkehrs auch diese vorsorgliche
Maßnahme wieder aufgehoben werden kann.

Oie Perlonersschissahrl auf Sem Rhein
ab Karlsruhe

und zwar di« Kursfahrten und die Vergnügungsfahrten hatten sich
im vorigen Jahre zu ansehnlicher Höhe entwickelt. Ueber 8099
Personen wurden in der letztjäbrigen Saison befördert . Leider sind
die Fahrten im laufenden Jahre erheblich £ djled ) tei be¬
sucht. so daß nach einer Mitteilung der Köln -Düqeldorfer Rhein -
dampfschifsahrt an den Verkebrsverein ihre Einstellung zu befürch¬
ten ist , wenn sie keinen genügenden Zuspruch finden . Die Rhein -
fabrten sind aber für jedermann , der sie einmal gemacht bat , eins
der angenehmsten Erinnerungen . Sie sind für die Erholung in W*
heutigen wirtschaftlich schweren Zeit , in der man große Reisen nicht
mehr unternehmen kann, besonders wertvoll . Es sollte sich daher
niemand den Reiz und den Genuß einer solchen , nnt nur geringe»
Kosten verbundenen Fahrt entgehen lassen . Vor allen Dinge»
bieten sie Vereinen und Gesellschaften eine vorzügliche Gelegenheit,
ihren Mitgliedern zu billigen Preisen ein wirklich schönes Vergnü¬
gen zu bereiten . Kursfahrten und Vergnügungsfahrten finde»
Sonntags und Dienstags bzw . Samstags und Montags statt.
Sonderfahrten werden bei genügender Beteiligung jederzeit,
namentlich Sonntags , zu ermäßigten Preisen ausgeführt .
wäre höchst bedauerlich, wenn der Anschluß Karlsruhes an die
Personenfchiffabrt auf dem Rhein , der mühsam zustande gekommen
ist , mangels genügenden Jnteresies der Karlsruher Bevölkeru»»
und der näheren Umgebung wieder verloren ginge . In allen An¬
gelegenheiten dieser Fahrten wende man sich an den Verkehrsverei»
hier .

L1eischpreis )enkung
Die Metzgerinnung hat ab 29. Juli für eine Reibe von Fleisch¬

waren Preisermäßigungen beschlosien . Rind - und Kuhfleisch wurde
allgemein um 4 Psg . und Kalbsleisch um 4—6 Psg . je Pfund im
Preise gesenkt , die Vorzugsstücke dieser beiden Fleischarten und
Eraibteile , wie Sülze , Kalbskops und Leber usw . um 10—20 Psg .
Diese Preissenkung paßt sich nicht nur dem Nachlasien der Kauf¬
kraft an . sie läßt auch erkennen, daß man erfreulicherweise sich
auch in den Kreisen der M^tzgerschast, des Viehhandels und vor
allem der Landwirtschaft auf Hebung des Umsatzes einstellt , und
daß die Angstpsychose , soweit sie überhaupt vorhanden war . einer
nüchternen Beurteilung der Wirtschaftslage gewichen ist.

Zum Thema „Zatssimgsverpstichlungen "
wird uns von der Landesrentrale des Badischen Einzelhandels ge¬
schrieben : Die gegenwärtigen Schwierigkeiten in der Beschaffung
von Zahlungsmitteln haben leider in manchen Kreisen zu einer
Zahlungsunlu st geführt , die weit über dasjenige Maß bin-
ausgeht . das durch die Krise gerechtfertigt erscheint . Ganz abge¬
sehen davon , daß es leider sehr viele Schuldner gibt , denen die
mangelnde Geldflüssigkeit ein willkommener Dorwand dafür ist .
die Bezahlung fälliger Rechnungen kaltlächelnd abzulehnen , halten
viele Leute , die ohne große Schwierigkeiten ihren Verpflichtungen
Nachkommen könnten, mit der Bezahlung zurück, um sich das Bar¬
geld „für einen eventuellen Notfall " zu reservieren . Dieses Be¬
ginnen ist töricht und außerordentlich wirtschaftsschädi¬
gend . Der Einzelhandel muß heute mehr denn je kurzfristig
oder bar regulieren und er kommt, da Kredite gar nicht oder nur
zu unerschwinglichen Zinsen zu haben sind , in größte Schwierig¬
keiten, wenn er nicht bei seiner Kundschaft rechtzeitig Rückendeckung
findet . Gerade im jetzigen Zeitpunkt , wo infolge der Notverord¬
nungen der von den Bankinstituten regulierte Zablungsmittel -
umlauf gehemmt ist , sollte Jeder , der auch nur irgend dazu in der
Lag« ist , auf Barzahlung sehen und offenstehende Rechnungen so
rasch wie irgend möglich bezahlen, damit die Wirtschaft ,

in Gang
gehalten werden kann. Wer törichter oder böswilliger Weise anders
handelt , der macht sich mitschuldig an eventuellen Zusammen¬
brüchen und an einer weiteren Verschärfung der Krise, die letzten
Endes die Gesamtheit und somit auch ihn selbst schädigen muß.

Bezirk Mittel- und Sü- weststadt
Am Donnerstag fand im Gambrinus eine Mitgliederversamm¬

lung statt . Genosie Staatsrat R ü ck e r t sprach über «Di« badische
Notverordnung , ihre Ursache und Wirkung " . — Die Gründe , warum
die badische Notverordnung erlassen werden mußte , lagen
allem darin , so führte der Redner aus , daß das Land Baden m« '
die volle Höhe der Reichsüberweisungssteuern erhält , wie volS°
sehen war . Anstatt 95 Millionen werden im günstigsten Falle »»
70 Millionen überwiesen . Ferner ist die badische Realsteuer eben-
falls zurückgegangen und bringt einen Ausfall von 5 MillirM '
Mark . Die badischen Forsten , der größte Reichtum Badens , köM"
nicht mobilisiert werden und bringen ebenfalls ein Weniger
5 Millionen . Auch bei der Hauszinssteuer kommt 1 Million «* »
Bei ein , io daß ein Defizit von 40 Millionen entsteht . Es ist N “ •
daß dieses Defizit gedeckt werden mußte. Die wenigen Steuer ,
Uber die das Land Baden noch die Steuerhoheit hat . können » '

s?
erhöbt werden . Da wäre z. B . die Eebäudcsondersteuer . 200"
man diese erhöhen , so würden auch die Mieten gesteigert w«
den. In den heutigen Zeiten kann dieses nicht verantwortet
den . Neue Steuerquellen konnten ebenfalls nicht erschlossen
Vergeblich fuhren Staatspräsident und Finanzminister nach
lin , um von dort Hilfe zu bekommen . Es blieb nun nichts a»oe
übrig , als die Ausgaben zu drosieln. Dabei wurden au«

6c„
Beamten durch eine Gehaltskürzung getroffen. Die Beamten
nun Protestversammlungen einberufen und dort manchmal *
angeschlagen, die besser unterblieben wären . Sicher hätte man .
Eroßherzogszeiten solches nicht gewagt . Insbesondere bade» > b
dabei Höhere Beamte hervorgetan , die absolut keinen
dazu haben . Genosse R ü ck e r t gab zu , daß bei den untere »^
amten Härten entstanden sind , die soweit wie möglich si^ '

mro-
werden müsien. Der Vorschlag der Beamten , dem Staat die o ^ ci.
jent von ihrem Gehalt zu stunden, mußte abgelebnt werden , o . ^
durch ein ungesundes Verhältnis entstanden wäre . Genosie -» uttberläuterte die einzelnen Paragraphen der Notverordnung
machte entsprechende Ausführungen dazu. Am Schlusie Tctncr w -n
fiibrungen vertrat der Referent den Standpunkt , daß wenn ^
Volk in Not ist , alle Teile des Volkes Opfer zu bringen baden
kein Stand ausgenommen werden kann .

In der Aussprache nahm sich Genosie Kimm e lm a n » ^
sonders der außerplanmäßigen Lehrer an und verlangt « ,. «Jftefi *» -
Hörten beseitigt werden , weiche durch die Notverordnung en > ^

Gen. Wer » setzte sich ebenfalls für die Rechte der Deanir ^
Genosie Reinig sprach für die Arbeitsinvaliden und »e
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Betsvielen wie stchi die Notverordnung bei diesen armen Menschenausroirkt . Genosse Beck vertrat die Ansicht , dag man das Wohl des
ganzen Volkes im Auge behalten müsse . Genosse Zwecke : zogVergleiche »wischen den Beamten und der Arbeiterschaft, insbeson¬dere der Arbeitslosen . Genosse Schwobenta betrachtete die Not¬
verordnung vom Standpunkte des Kleinmeisters und ist eben-
falls der Ansicht , dab alle Teile des Volkes Ovfer bringen müh¬ten. Gen. R u ck« r t ging im Schlußwort auf all« Fragen ein . die inder Aussprache aufgeworfen wurden . Er glaubt die Verantwortungfür seine Zustimmung »ui Notverordnung voll übernehmen zu kön¬
nen, weil durch sie dem badischen Lande und Volk gedient ist.Reicher Beifall lohnten die Ausführungen . Genosse Schulen -
b u r g dankte dem Genossen Rückert für seinen Dortrag und schloß
nach 12 Ubr die Versammlung . —lz.

Sommer -Operette im Städtischen Konzerthaus . Mittwoch , den
Lg. Juli , findet eine Wiederholung der beliebten und erfolgreichenOperette ,^Die Rose von Stambul " von Leo Fall statt , der nachwie vor grobes Interesse entgegengcbracht wird . Die Vorstellung
beginnt um 20 Uhr . Näheres ist aus der Tagesanzeige zu ersehen .

Beamtenerholungshelm . In der heutigen wirtschaftlich so schweren Zeitist er mehr denn s« Ausgabe der Beamienderbünde , ihren Mitgliedern
auch di« Möglichkeit zu bieten , während des Urlaubs abseits allen Ge¬triebe » der Großstadt di« Nerven von stch und ihren Angehörigen bet
erschwinglichen Preisen in Ordnung bringen und für den Dienst wieder
stärken zu können. Eine derartige , geradezu ideale Gelegenheit bietet der
Badische Beamtenbund seinen Mitgliedern und allen übrigen
Reichs- , Staats - und Kommunalbeamten in seinem Erholungsheim Schloß
Hornberg (badischer Schwarzwald ) . Auch sonstige Gäste sind herzlichwillkommen. Man muß diese » einzig schön« Fleckchen badischen Lande»und den Ausenthal« dort mit der ausgezeichnetsten Berpslegung und der
Fürsorge der Verwaltung gekostet haben , um das Erlebnis nie wieder
vergeffen zu können. Ein « große Anzahl bequemer, naher und weiterer
Spaziergänge inmitten schönster Tannenwälder , billig« Krastwagenfahrten
durch Geschäft « am Ort nach dem Hochschwarzwald (Feldberg , Titisee,Fretburg ) , nach dem Bodens«« usw . bieten die Möglichkeit größter Zer¬streuung . (Stehe besonder« Anzeige in der gestrigen Ausgabe .)

Ehrenabend des Eekaugvereius „Lastallia ". Vergangenen Sams¬
tag abend halb 9 Ubr trafen sich im Lokal „zum Elefanten " die
Mitglieder der „Lassallia"

. um im internen Kreise, trotz der Not,einige frohe Stunden zu verleben . Der eigentliche Grund der Zu¬
sammenkunft war der. diejenigen aktiven und passiven Mitglieder ,dir in den letzten Wochen ein weiteres Jahrzehnt ihres Lebens
»urückgelegt haben oder ein sonstiges Jubiläum feiern konnten, zuehren. In feiner Begrüßungsansprache hob der 2. Vorstand ,Bernauer , hervor , daß derartig « Veranstaltungen den Mit¬
gliedern Gelegenheit geben , den so notwendigen Kontakt und das
gegenseitige sich Verstehen zu fördern . Den zahlreich erschienenenJubilaren wünschte er , dab ihnen auch in Zukunft das Glück und
die Gesundheit beistehen möge, damit ihnen auch weiterhin Ge -
lgenheit gegeben ist. frohe Stunden im Familien - und Freundes¬
kreise zu verleben . Das reichhaltige und abwechstungsreich zusam-
Mengestellte Programm sorgte dafür , dab keine Langeweile
oufkam. Ein besonderes Lob verdiente das humoristische Quartett ,dessen Vorträge wahre Lachsalven bervorrief . Auch die Sanges -
drüder Ioos und Gagel sowie die Hauskapelle haben das
Programm durch ihre Darbietungen bereichert, was von den An¬
wesenden dankend anerkannt wurde . Nur allzuschnell flog di« Zeitdahin und die eingetretene Polizeistunde machte diesem woblge-
«ungenen Abend leider «in zu frühes Ende . erka.

' Die ÜtoSifd AeticMet :
Lerkehrsunfiille

Auf der Straßenkreuzung Kriegs - und öirschstrabe stieb gestern
nachmittag ein in südlicher Richtung durch die virschstrabe fahren¬der Motorradfahrer mit einem in westlicher Richtung durch die
Kriegsstraße fahrenden Personenkraftwagen dadurch zusammen, daßder Motorradfahrer das Vorfahrtsrecht verletzte. Beide Fahrzeuge
sind beschädigt worden . Der Motorradfahrer war nicht im Besitzeeines Führerscheines , das Kraftrad wurde vorläufig sichergestellt .~~ Ebenfalls durch Verletzung des Vorfahrtsrechtes und zu schnel¬les Fahren kollidierte gestern abend ein in östlicher Richtung durch' die Sosienstraße fahrender Personenkraftwagen mit einer in nörd¬
licher Richtung durch die Westendstrabe fahrenden Kraftdroschke.Beide Fahrzeuge wurden beschädigt . — An der StraßenkreuzungKarl - und Sofienstraße stieß gestern abend ein Lastkraftwagen ,dessen Führer anscheinend nicht die nötig « Vorsicht auf die Fahr¬dahn richtete, mit einem vor ihm fahrenden Möoellastkraftwagen ,der im Begriff war . umzuwenden und leinen Richtungszeiger rich -«g eingestellt hatte , zusammen. Beide Fahrzeuge wurden beschä-d 'gt , Personen sind nicht zu Schaden gekommen. — Der Führer*>nes Lastkraftwagens mußte angczeigt werden , weil er beim Be¬ehren der Rheinftraße die nötige Vorsicht außer Acht lieb und
dadurch mit einem von der Rbeinstrabe in die Erzberserstraße ein¬
liegenden Straßenbabnzug der Itinie 2 zulammenstieß. Der Last¬kraftwagen ist beschädigt worden , an dem Straßenbabnzug entstand
Dichter Sachschaden . Personen sind nicht verlebt worden . — In der
Hauptstraße in Durlach kollidierte ebenfalls ein Personenkraft -d>agen durch Außerachtlassung der nötigen Vorsicht mit einem Stra -« nbahnzug der Linie 1. Es ist leichter Sachschaden entstrndrn .

Betrug
3ur Anzeige gelangte ein 27 Jahre alter Firmenvertreter , weil

?r von seiner Firma in verschiedenen Fällen dadurch Geld erschwin¬delte . daß er Aufträge fingiert hat .
Diebstähle

Ein Angestellter eine» hiesigen Warenhauses , der seiner Firma
geschiedene Waren entwendet hat , wurde vorläufig festgenommen,
jFet Täter ist geständig. Ein Teil der entwendeten Gegenständei°nnte wieder Leigebracht werden . — Ferner ist ein FahrraddiebJtaenomnven worden . — Im Laufe des gestrigen Tages sind fünf
Fahrräder gestohlen worden , von einem Fahrrad wurde die elek-1 »Wivtli , vvii tlllCIU OVUllUU U7UIVC UIC kiel »
J '

ioje Lichtanlage entwendet . Zwei Fahrräder sind aufgesunden
Mden . — Zur Anzeige gelangt « ein« 21 Jahre alte Sausange .L°ute, die ihrer Arbeitgeberin verschiedene Kleidungsstücke im
Gesamtwert von etwa 89 <M. entwendet , sowie deren Liebhaber , derti ' einer in demselben Lause wohnenden Frau zwei Anzüge er-^ vindelt bot.

Lausbubereien
gestern abend entstand in der Karl -Friedrich-Straße beim Ron«

g^ vlatz ein Auflauf hauptsächlich junger Burschen, als die Polizei
^ »en eine Einzelperson wegen Widersetzlichkeit einschreiten mußte.Ordnung ist sofort wieder bergestellt worden . — In der Nacht28. Juli um halb 3 Uhr wurde ein an dem Gloriapalast an-
N,,?̂ chies große Reklamevlakat für den Film „Im Westen nichts"es" von bis jetzt noch nicht ermittelten Tätern heruntergerissen .

g
®,e Werbeveranstaltung der Freien Turnerschaft , die vergangei

der stattfand , erfreute sich trotz der ungünstigen Witterung i
fu* o!* Wirtschaftslage eines verhältnismäßig guten 5
liiS»

3‘ Insbesondere war die Jugend stark vertreten . Die sru
- e » «Darbietungen wurden von den vandballabteilu
q„ ". Bulach — Darlanden eröffnet . Das Sviel . das von Anfc

Veranlassung der Darlander Sportgenossen sehr sch
Cvor . k"urd« , endete mit dem Ergebnis 3 : 6 für Bulach. T
,00 ttTti no^en Don Darlanden empfehlen wir . stch mehr arbeil
b " " che Erziehung anzueignen . Nachher trafen sich Mühund Erötzingen . Letztere Mannschaft trat mit mehreeuten an . Das Spiel wurde einwandfrei ausgetragen i
ft t ! ,

* öu sunsten Mühlburgs mit 7 : 1 . Alsdann folgten die t uc n Aufführungen aller Svortabteilungen , di« <
standen . Ausgefallen ist die in stetem Wachkstene Schüler » und Frauenadteilung .

Die Karlsruher Ralhaussihlachl vor dem
Schöffengericht

fm . Karlsruhe , 29. Juli . Vor dem Groben Schöffengericht unter
dem Vorsitz des Amtsgerichtsrats Dr . Köhler fBeisttzer: Amts¬
gerichtsrat Backfisch ; Schössen : Frau Käte Rutsch mann .Eaggenau , und Andreas D i e b o l d , Rottenführer , Iffezheim ) be¬
gann beute vormittag die Verhandlung gegen dreiundzwanzig An¬
geklagte, die beschuldigt werden , an der Schlägerei , die sich anläßlichder Voranschlagsberatungen des Vürgerausschusies im Sitzungssaaldes Rathauses am 11. Mai d. I . abspielte , beteiligt gewesen zu
sein . In der Bürgerausschubsitzung war von nationalsozialistischerSeite gegenüber den Kommunisten der Ausdruck „Berbrechergefin-
del" gebraucht worden , worauf die Kommunisten tätlich gegen die
Nationalsozialisten vorgingen . Es entwickelte sich eine regelrechteSchlägerei , die etwa eine Viertelstunde dauerte und bei der Stühle
als Waffen benutzt wurden . Nach dem Tumult bot sich im Bllrger -
ausschubsitzungssaal ein Bild schlimmster Zerstörung ; Stühle , Tischeund Tintenfässer waren zertrümmert , ein Wandgemälde von Prof .Bührer , sowie der Kronleuchter waren dabei zu Schaden gekommen.Der Schaden bezifferte sich auf etwa 2990 Mark . Mehrere der an
der Schlägerei Beteiligten hatten blutige Köpfe davongetragen .Die Staatsanwaltschaft leitete gegen die Beteiligten ein Verfah¬
ren wegen gefährlicher Körperverletzung , Sachbeschädigung und
Hausfriedensbruch ein . Wegen dieser Delikte haben sich beute fol¬
gende Angeklagte zu verantworten .

1 . der 41jäbrige verheiratete Verwaltungsassistent Ludwig Streit
(NSDAP . )

2. der 37jahrige Stadtrat Hermann Böning (KPD .)
3. der ledige 31jährige Lehrer a. D. August Kramer (NSDAP .)4. der verheiratete 48jährige Expedient Peter Riedner (NSDAP . )5. der 58jährige Sparkassendirektor Friedrich Jäger (NSDAP . )

6. der 64jäbrige Stadtsekretär a . D. Otto Link (NSDAP .)
7. der 28jährige ledige Elektromonteur Stefan Nagel (NSDAP .)
8. der 34jährige verheiratete Kaufmann Ludwig Werl « (NSDAP .)
9 . der 28jährige verheiratete Bankbeamte Rudolf Schindler

(NSDAP .)
10. der 41jährige Kaufmann Fritz Argus (NSDAP .)
11 . der 36jährige verheiratete Angestellte Heinrich Stebach

(NSDAP . )
12. der 3bjährige ledige Bierbrauer Stadtrat W . Worch (NSDAP .
18 . der verheiratete 84jährige Arbeiter Karl Stöffler (NSDAP .)
14 . der 35jäbrige verheiratete Arbeiter Karl Winter (KPD .)
15. der 38jährige verheiratete Straßenbahnführer Bertold Nie»

dinger (KPD . )
16 . der 54jäbrige verheiratete Stadtrat und Reichsbahnasststent

Karl Bauer (KPD .)
17. der 33jährige ledige Arbeiter Gustav Kapvler (KPD .)
18. der 31jährige ledige Arbeiter Louis Hoffman» (KPD .)
19. der 27jährige verheiratete Arbeiter Josef Schlimmer (KPD .)
20. der 36jährige verheiratete Gauleiter Ernst Heiuzman« (KPD .)
21 . der 22jährige ledige Maler Friedrich Stöckel (KPD .)
22. der 27jährige verheiratete Elektromonteur Willi Harbrecht

(KPD . )
23. der 34jährige verheiratete Gerber Friedrich Preub (KPD .) ,
sämtliche aus Karlsruhe .

Die Anklage vertritt Staatsanwalt Heim . Die Verteidigung
der Angeklagten Kramer und Riedner liegt in den Händen der
Rechtsanwälte Dr . K n a u b und Dr . Friedberg . Zu der Ver¬
handlung sind 18 Zeugen geladen.

Zwischen den einzelnen Vorführungen nahm der Vorstand der
Freien Turnerschaft Bulach im Auftrag des Bundesvorstandes die
Ehrung des Sportgenossen Otto Ereidenweis vor,der für 25iäbrige Mitgliedschaft die silberne Bundesnadel ver¬
lieben erhielt . Vom Arbeitergesangverein Freundschaft wur¬
den einige sehr nette Lieder vorgetragen . Möge die Veranstaltungdazu beitragen , der Arbeitersportbewegung neue Mitglieder und
Gönner zuzuführen . Insbesondere an die Eltern richten wir
die Bitte , ihre Kinder in die Reihen der Arbeitersportbewegung
eintreten zu lassen , damit deren Körper und Geist für ihre Lebens¬
aufgabe vorbereitet werden , um dieselbe im Sinne des Sozialis¬
mus lösen zu können. -r -

£ etgte Tla c&ucfiUn
kjugenberg baut auf Thälmann

Hu
'
genberg, der Bundesgenosse der KPD . hat am Diene»

tag zum Bolksentscheid einen Aufruf an sein Volk erlas»
sen , an dem folgende Partie von allgemeinemInteresse ist :

„Mancher hat bisher an Erfolgen des Stahlhelm -Volksbegehren»
gezweifelt. Ls schien ausgeschlosien , di« Hälfte der preußischenStimmberechtigten für irgend einen Volksentscheid auf die Beine
zu bringen . „Da » ist jetzt anders ."

„Anders" infolge der Hilfe der Kommunisten. Die
KPD . hat bei dem Bankrott den Faschisten neue Hoff¬
nungen erweckt . Diese Hoffnungen enthüllen die ganze
schmachvolle Rolle der KPD . als Handlanger der Reaktion.

Französisches Selb an Ungarn
Gegen politische Garantien

Paris , 2g. Juli . (Funkdienst.) Der ungarische« Regierung
wird schon in den nächsten Tagen von der Bank von Frankreichund anderen Staatsbanken ei« fiebe« Millionen -Pfnad -Kredit tut
Verfügung gestellt werden . Die französische Staatsbank ist an die¬
sem Kredit allein mit 49 Prozent beteiligt . Wie verlautet , hat er
rein politischen Charakter . Ungarn hat sich angeblich gegeuüber
Frankreich zur Einstellung der antifranzösische »
Propaganda verpflichten und zugleich eine Bermtnoe »
rnng seines Militärbudgets zofagen müssen .

Amerikas Srisenbekümpfung
Washington , 28 . Juli . Der Arbeitersekretär erklärte heute,dir Politik der Regierung sei auf das strikteste gegen jede Sohn»

senkung gerichtet.
Der an» Amerika zurückgekehrte Botschafter Dawe » äußert «

sich über die Wirtschaftslage in den Bereinigten Staaten und er¬
klärte , er habe Anzeichen einer Besserung vorgefunden.
Wir könne« sicher sei« , so sagte er, daß wir nnn den tiefsten Punkt
der Depression erreicht haben , so daß Anzeichen vorhanden find, der
allgemeine Zustand werde besser werden.

2 Millionen Unterzeichner
- er Friedenspelition in Hollan-

Amsterdam , 28. Juli (Eig . Draht ). Di« Gesamtzahl der
holländischen Unterzeichner der Friedensvetition
der ausländischen Tagespresie für die Genfer A b r ü st « n g s »
konferen , für da» Jahr 1832 wird auf 2 Millionen geschätzt,das bedeutet , dab di« Hälfte aller Wahlberechtigten stch für die
internationale Abrüstung ausgesprochen bat .

Kurzes Zwischenspiel in Chile
Der provisorische Präsident von Chile , Ovazo, der am Sonntag

nach dem fluchtartigen Rücktritt des Präsidenten Ibanez die Re¬
gentschaft übernahm , ist bereits nach einer 24stündtgen Herrschaftauf Drängen der Volksmassen wieder zurückgetreten. Daraufhin
übernahm der frühere Innenminister und nach dem Rücktritt von
Ibanez zum Premierminister ernannte Montero die Präsident¬
schaft . Im Lande herrscht vollkommen« Ruhe .

Expräsident Ibanez ist nach Argentinien geflohen.

Munitionsfunde im Bober
ERB . Löwenberg, 28. Juli . Am Montag fanden badende Per¬

sonen im Bober vier Kisten mit 400 Schuß Gewebrmunition . Man
glaubt , dab die Munition erst ein oder zwei Tage an dieser Stelle
liegt , da die Kisten noch nicht versandet und das Pulver in den
Patronen noch vollständig trocken war . Die Kisten enthielten auchRevolvermunition .

2nr Qesichts-Bräummgaber auch zur Bräu
nung de« ganze ,
Körvers bei Eon
nenbüdernoerwend

Genossinnen und Genosse « ! Beteiligt euch vollzählig an der zur
Zeit stattfindenden

Flugblattverbreitung .
Arbeitersvortler , Arbeitersänger , in»besondere aber Arbeiter¬

jugend, meldet euch zur Entgegennahme weiterer Informationen
bei den Ortsvereinsvorsttzenden , in den Städten bei den Bezirks-
obleuten ! Das Parteisekretariat .

TageskalenSer Mi
- er So)ial- em.parlei Karlsruhe

Di « S «k Frauengruvve Grünwinkel hat heute, 29. Juli , abend»
8 Ubr , im Klubhaus Zusammenkunft ans Anlaß der Ab -
fchiedrfeier der Gen. Zähringer .

Rintheim . Samstag abend 8 Ubr findet im „Hirlch " ein« Partei¬
versammlung mit Vortrag statt . Gs ist notwendig , vaß alle Partei¬mitglieder erscheinen .

Vorläufige Wettervorhersage
- er va - ischen Landeswetterwarle

Mit der bei un » «ingedrungenen Kaltluft hat stch vom Westenein Sochdruckteil nach dem mitteleuropäischen Festland « vorgescho¬ben . durch besten Einfluß die Niederschläge Lei uns nachgelassenhaben . Die Besterung wird auch morgen anbalten .
Wetterausfichten für Donnerstag : Dorwiegeyd beiter , trocken

und am Tage wärmer bei schwacher Luftbewegung .

Wasterstan- - es Rheins
Bafel 230, gest . 60 ; Waldshut 402, gest. 42 ; Schusterinfel 292,gest. 55 ; Kehl 387, gest . 17 ; Maxau 558. gef . 5 ; Mannheim 485,gef . 12 Zentimeter .

Veranstaltungen
VUtNooch , 29. Juki :

« tstdt . » onzrrthau « : Di» Rose von Stamdul . 29 Uhr.
Stadtgartcn : Streichkonzert. 16—18)4 Uhr .
Gloria -Palast : Im Westen nicht» Reue».
KammrrL lchtsplrl« : Da» MSdchenfchiff . Dt« verschwunden« grau .
Palast -Lichtspiele : DaS Lied ist au». LandeStheaierstlm .
Restdenz.Lichtspiele : 2 Herzen im « -Takt.
Schaudurg : Im W«ft«n nicht» Reue».
Union -Theater ; Frauennot — yrauenglllck.
« ad . Landesgewrrdramt : Ausstellung ArdettSsttz und ArdeitSttsch. Bom

18. Juli bl » 16. August 1931 .

Neichsdanner
Schwar) -« ot-öold

Spielmannszug : Mittwoch , 29. Juli , kein« Probe .

Gochsheim. Es bleibt Ihnen nicht» anderes übrig , wie den
Vorstand auf Schadenersatz zu verklagen . Auf andere Weise dllMen
Sie kaum zu Ihrem Gelde kommen .

« &Ä veremsanzetger ’iWÄ'&r
*« *»*1»»**»»^ '«*» MMi M4n HaMI hl St 1Uf» Mm ttafaata » . •*»» nrrtm wnrflmwMflnifrri« txrfdxiW

Karlsruhe .
ASB . Karlsruhe . Am nächsten Sonntag Straßensammlung .Samstag abend Versammlung und Sammelbüchsenausgabe ab halb8 Ubr im „Salinen . Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht . 5889

Ehcsredafteur : Georg Schöpfltn . verantwortlich : Politik , FreistaatBaden , VoUSWtrtschaft, Au» aller Welt, L« tzt« Nachricht«» : S . Grüne »banm ; Landtag , Gewerkschaftliche Nachrichten, Partei , kkletne badisch «Ehronik , Au » Mtttelbaden , Durlach , G« richt »z«tt»ng. Jeuisteton , Die Weitder Frau : Hermann Winter . Grotz-Karl »ruhe , Gemeindepolittk,Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimatund Wandern , Aurkünste : I . V . : Winter . VerantworMch sür den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich » wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : Verlagsdruckereivöll - sreund G.M.V.H., KarlHrnh«.



Stoflfe im

Saiion - Ausverkauf
Noch nie konnten wir Ihnen eine solche Aus¬
wahl zu solch niedrigen Preisen bieten .
Noch nie konnten wir Ihnen die Deckung des
Bedarfs so angelegentlichst empfehlenwie gerade
jetzt.

_ taug

Beiderwand , Kunstseide mit Baumwolle — .65
Schürzen , Indanthren . —.65
Damast , gestreift . . . — .75
Haustuch , gebleicht , 150 cm . — .68
Tweed , Halbwolle , mit Kunstseide . . — .95
Flamenga , Wolle mit Kunstseide . . . 2 .80
Mantelstoffe , halbschwer . 2 .90
Winter -Mantelstoffe . . . . . . . . . 2.50
Muslin . . . . . . —.38
Trachten -Cretonne . —.55
Kunstseide , bedruckt . — .48
Kunstseide , bieit . 1 . —
Kunstseiden -Voile . 1 .75
Kunstseiden -Marocain . 2 .75
Kunstseiden -Georgette . 2 .90

H e rren Stoffeder8anz8An -
Mk.

zug 3 .20 Mtr .

20 .- 30 .- 40 .-

Wslriiiim st
Es handelt sich um
ein modernes eich.
Zimmer mit elegan¬
tenZebranoeinlagen.
Es besteht aus : 1
Garderobeschrank. 2
Bettstellen, 2 Nacht¬
tische mit Marmor,
1 Waschkommodem ,
weißem Marmor und
Spiegelaufsatz. 2
Stühle und 1 Hand¬
tuchhalter. Da die¬
ses Zimmer schon
längere Zeit steht,möchten wir es nun¬
mehr schnellverkau¬
fen und bieten Ihnen
solches deshalb zu
dem niedrigen Preise

von 375 . " an .
Ihr altesZimmerneh¬
men wir in Zahlung .
Für Verlobte eine
günstig .Gelegenheit.
Sparbücher werden
als Barzahlung ge¬
rechnet . 8854

mobelhaus
Carl Baum £ Go.
Erbpr inzansir . 30

Kein Laden
Ständiges Lager übe,
100 Zimmer u. Küchen

Teilzahlung.

I
I
B
I

rodes-Anzeige.
Mein lieber Mann , unser guter

Vater

Jakob Supper
Wagner

wurde uns gestern plötzlich im j
Alter von 61 Jahren durch
einen Schlagantall entrissen !

Huysteld , den 29 . Juli 1931.
Die trauernd . Hinterbliebenen :
Frau Emilie Supper uiuie.

nebst Kiuear .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachmittag 6 Uhr ,
in Hagsfeld statt . 1689

Fässcv
neue und gebr ., don 20 Ltr . an , 2 vvalsässer ,
700 u. 1600 Ltr ., gebr.. sowie 2 neue von 600
Liier, Bohnen - n. Fieischstände ». Waschzüber ,
Pflanzenkübel , verschied . Größen , hat billig

zu verkaufe «. 6879
Küferei Fellh au er , Waldstratze 54 .

Reparaturen werden prompt besorgt

Sämtliche
AnsireicheraiM .

Küche weißeln u. Oel-
sarbe streichen von

9 Jt , an . Angebote unt
Nr . 6881 an d . BotkSfrd.

Gebr . Lautsprecher
zn kaufen gesucht
Glümerstr . 10. IV Ik,

Gebrauchte» guterhatt
Herrenrad billig zu
verkaufen bei Oberst ,
Bulach , Grünwinkler -
straße 9, H . OI0I9

Nebernehme AuSfüh-
rung kaufm . od. wis -
senschafit . Arbeite «
frei oder nach Diktat
evt aus eigen. Schreib¬
maschine . Angeb. unt .
Nr . 6882 an d . BolkSsrd .

Kleiner, weißer Herd
billig zu verkaufen.
Gebhardstr . 46 . ItX r .

Wettze Weide « (Amer.)
za. 6 Ztt zu verkauf
Mörsch , Gartenstr . 38 .

olladen -
und Jalousien!«

leparaiurenfacngemao und billigst
Fr .Karl zimmerle

Karlsruhe -
Fernsprecher 350 GerwIgstraBe 36

Nordsmäßige
Vorteile im

Saison -Ausuerhauf
KlBlUer zum An¬

suchen 2,76 2 .75oamenmiintei
11 .- 7.50

Herrenanzüge
29.60 18,60 9 .50

Damaste i «, cm
1.45 1,25 - .96 .75
Sonder -Angebot

Bein »883
macco -Damast

130 cm 2 .75
Hemdentuche Cm

—.46 —L6 .35
Hausiucne 150 cm

1,30 1,10 -.98
Bettücher 150/225

2.76 2,56 2.25
KtSSen von - .85 an
Sporthemden mit
Kragen und Binder
„ , 3.76 2 .75
Solange noch Vorratreicht

LPistiner
KalMrstraßa 24

Samstags geschl .
KM

Wer liefert T . - Fahr¬
rad gegen Schneider¬
arbeiten . Zn erfragen
unt .W1043 im BotkSfrd.

. Khaki Lampet ' Enten
billig zu berkaufen.

Konrad Lenzinger,
Tnrlach , Jägerstr . 32

Einige Hühner , sowie
auch Junge , 6—6 Woch
alt , billig zn verlausen .
Grünwinkel , Förch-
heimerstr. 26. K1017

Junge Frau sucht
Stell » für LiSverkaus
Angeb. unter Nr . 6880

den VolkSfreund.

Grötzlngen .
Schöne, große sonnige
S -Zimmer -Wodnnng
ln freier Lage zn berm.
Im Speitel Rr . 2 ,

gegenüber vomTranS >
formatorenhauS .

Sauberes einfachmdbl .
Zimmer an ordentlich,
fand. Herren od Fräul .
fof . ob . später zu verm
wöchentL 4 Jä. Zäh -
ringerstr . 60 a , IV r .

Leerer Mansarden
zlmmer gesucht . W1046

Morgenstraße 41,1 ,
Weingürtner .

2 leere Zimmer sür
Büro oder Wohnzwecke
per 1. August zn verm.
Hirschstr . 1, Part . Iks.

Küchen
gewalt . herabges. Preise
Büfett von 80 Mk . ,
Küche» von 12V Mk.
Fürnitz , Zähringernr
77 (hinter Knaps)

« astatter Anzeigen
Krankenpfleger

für da» städt. Krankenhaus hier aus I . Oktober
ls. IS . gesucht . ES kommt nur ein lediger Be¬
werber ln Betracht . Bewerber wollen sich unter
Vorlage ihrer Zeugnisse schriftlich bis 10. August
lf . IS . melden Vergütung nach Vereinbarung

Rastatt , den 24. Juli 1931 1469
Der Oberbürgermeister

Renner .

Saggenauer Anzeigen
DeS MonalSabschlusteS wegen bleibt die

Sladtkaste am Freilag , den 31 . JuN 1931 .
gcschlosten . 1453

Gaggenau , den 27 . Juli 1931 .
" Stadtkasse

Moser.

Sommeroperette
im Etöbt. «onzerthallr
Mittwoch , 29 . Juli

Die Rose
mölmbiil
Operette von Leo Fall

Dirigent : ZU,er
Regle : Reißner

Mitwirkend « -. Löser
Jestner , Jensen .

Lederer . Schnitzer,
Macher , Ziegler .
Hofer, Hellmuth,

Mehner , Kurr
Anfang 20 Uhr

End« 23 Uhr
Preise : 1.00 —4.00

— 145«
Do. 30. 7. Zum ersten
Mal : DI« lustige Witwe
Fr . 31 . 7 . Hoheit tanzt
Walzer . Sa . l . 8. Di«
Rose don Stambul . So .
3. 8. Die lustige Witwe.

Das Vertrauen , das wir uns durch

Jahrzehnte erworben haben ,
setzen wir auch im Ausverkauf

nicht aufs Spiel . Bei uns erhalten
Sie für ihr Geld den

nächsten

Gegenwert !

HERMANN IMGIIII*

Der Geschäftsmann
ohne Soroenl

tln guter fltttarbefler nimm! ihm alle »eine Sorgen
ob. SMe Absätsee werden nährend MeinerAbwesenheit
nicht fallen. SHeser IttUorbeiier besucht jeden Vag
mehrere tausend Stunden, eruKhlt ihnen von der
Qualität seiner Stare , ron der Preisnürdlgkeil seiner
Angebote. SHeser werte UlilnrbeUer des Qesehäfts -
mnnnes Ist die Intensiv beachteteAnmeige Im Volks -
treund , die jedenVag von Ihrem Geschält berichten soll.

Haßen
Sie nickt &ubi

noch etwas mehr Uber sozialistische Gedanken -

giinge zu erfahren ? Sie sollten sich doch mehr als

bisher mit diesen Fragen ernsthaft auseinander¬

setzen .

Alle reden heute von Marxismus, aber kaum einer

von hundert kann sich darunter etwas , noch dazu

das richtige, vorstellen . Und Sie , Hand aufs

Herz , — was wissen Sie vom Marxismus ?

Ein führender marxistisch geschulter Wissenschaftler ,

G. Decker , hat den außerordentlich geglückten
Versuch unternommen , in rund 800 Zeilen das

wesentliche Gedankengut des Marxismus kurz

und leicht verständlich zusammenzufassen .

Sie sollten sich noch heute die kleine zwanzig¬

seitige Broschüre

ifiCas

ust
beschaffen . Für 10 Pfennig ist sie zu beziehen I

Volksfreund -Buchhandlung Karlsruhe (Baden)

1

Waldstraße 28 Fernruf 7020/21

Zwangs -
Dersteigerung.
DonncrStag .ben 30 .Juli
1931, nachmittags 2 Uhr,
Werde i <fj in Karlsruhe
im Pfandlokale , Herren -
straße 45s , gegen bare
Zahlung im Bollstrek-
kungSwege öffentlich
versteigern : 6884

1 Radio , 2 Büfett »,
1 Kredenz, 2 Bücher¬
schränke , 2 Bodentep¬
piche . 7 Oelgemäide , 2
Standuhren , 1 Chaise¬
longue , l Zierichrank,
1 Badeofen mit Bade¬
wanne , 2 Klaviere , 3
Schreibtische, 1 Rauch¬
lisch, 1 Grammophon ,
2 Kontrollkassen, 1
Schreibmaschine, 4 Ho¬
belbänke, 1 Kommode,
t Vertiko. 1 Nähma -
ichine mit Motor , t Ge¬
stetner Druckmaschine,
1 Bett .
Karlsruhe,27 .JulU93l .

Henser ,
AcrichiSvollzieheranw.

Feriknkimen für
den Stadtgarten
Mit Gültigkeit vom l.

August di» lo Septem¬
ber d. I . werden wie¬
der Ferienkartcu zum
Preise von 1 .— Mk.
sowohl an .
als auch an noch nicht

schulpsüchtige Kinder
abgegeben. Die Karten
find nicht übertragbar .
Kinder unter i « Iah -
ren haben jedoch nur
in Begleitung Er¬

wachsener Zutritt in
den Stadtgart, « .
Städt . « artenamt .

Hochzeit . . Lntaw .'

6mollingu . 9raift '
Anzüge , fast ne «, stau
nenv MtL abzug **M
Zährtngerftr. ssu . U

RenlenhW
sehr gute Lage, zu
verkauieu . Anzahlung
IS 000 - 20000 ®» .
Off . von Setbstrefl . unt .
5861 a. b. BolkSsreund.

ln Hluhmurg
gibts sehr billige

Ia . Küchen
150 , 185 , 225 , 285

jedoch nur bet

Emiischuieilzer
Rheinstratze 12

In dem KonkurSversahren über daS
mögen der Firma Konrad Schwarz , SPOlls'

geschäft sür sanitäre HauSinstallation und »

teuchtung in Karlsruhe , Walvstr , 60, .
Dermin zur Wahl einer Verwalter »,
GläubigerauSschusieS, zur Entschließung ^
die in 8 132 KO. bezetchnetcn GegenstM »!.

August 1931 verlegt worden
in

vom 10.

ruhe , den 28. Juli
Amtsgerichts A 7

1931.
dt»

Schulgelder .
Dar Schulgeld sür dar I . Trttteljad

1931/32 der Goethe -, Humboldt -, Helm^
'

p,
« ani -, Lrssing -, Fichte -, Freiligraib ' -
delS » und Grwerbelchnle ist zur Zah >u"f %
fallen , ebenso da? Schulgeld für da» *■0
Vierteljahr der Sophienschule . . .

Für Schulgelder ,die bis einschließlich
1931 nicht bezahlt sind , werden die it '
BersäumniSgebühren erhoben . Außervo
folgt zwangsweise Beitreibung , die wtt b
Kosten verbunden ist.

Ter Stadtrechner .

Bekanntmachung . „
Verkauft werden zu jedem annehmbaren

die letzten Restposten der übernommene »

Erstklassige Qualitätswaren bekommen
Spottpreisen , da wir schnellstens die « >

setzen müffen. Hier einige Beispiele : ^ ?j
Frottierhandtücher , nur beste Quälst , D -

^
Tischdecken . 130/160 , Brvcal -Muster • ifi 0
Damen-Schlüpfer m . k/seidener Decke ^
Kinder -Schlüpser m . k/seidener Decke S -

^
Bettkatun , 170cm brt , schwere Ware M '

0 q)
Blau Drell , eisenstark. f.ArbeiiSanzöge^

'

Engl . Leder, (Pilot gestr ) , daS Beste 9*

Manchester in verschiedenenFarben
für Anzüge » .Hosen, extra schwere . j, «
Qualität . . . . . fo0t
Da vir zu Fabrikpreisen ." " ' "WegenU ,

:LZ" L ÄS 'Lt ÄgKSs

liM - MlA
Die Eineuerungsfrist zur Haupt'

und Lcbiußkiasse der

37I2G3. rreuD. SUddeutsctieü
Klassen-Lolterie

läuft am 1. Angast 1931 ab .
Bei der Erneuerung ist das L ^9

der 4. Klasse voizuiegen .
Es sind noch einige
Kauflose vorrätig «

Die staati . Loiterie-Einneiuner
in Karlsruhe --

Awllchr BedMM»chniisk>
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